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Gibts eine Schlafwagenwahl?
Im Gegensatz zu den Wahlen in den Stadtrat von Schaffhausen dürfte der 

Ausgang der Wahl des Regierungsrats – auf dem Foto der Regierungsratssaal –  

weniger offen sein. Fünf Bisherige und ein Herausforderer – für SP-Kantonsrat 

Werner Bächtold wird es schwierig. Aber wer weiss, vielleicht ist das politische 

Ansehen der Finanzdirektorin nach ihrem rigorosen Sparprogramm beschädig-

ter, als man meint. Die fünf Regierungsräte und ihr Mitkandidat beantworten 

in dieser Ausgabe vier Fragen.                                                          Seite 17-19

14 Die Mieten für ausge-

schriebene Wohnungen steigen 

im Kanton seit drei Jahren 

überdurchschnittlich an.

9 Seit 2010 ist Jürg Grau 

Gemeindepräsident von 

Feuerthalen. Er weiss, wie es 

unserer Nachbarin geht. 

3 Nur noch Nothilfe für 

Asylsuchende – so will es der 

Nationalrat. Was das genau 

heissen würde, weiss niemand.
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Heute liegt der Kalender in der 

Mitte der Zeitung – zum Heraus-

nehmen für die Kühlschranktür.
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Wir leben in einer Zeit des Sicherheitswahns: 
Spielplätze werden in Watte und Polster ver-
packt, Gurten- und Helmzwang sind uns schon 
längst in Fleisch und Blut übergegangen, die 
häuslichen Stromnetze sind dank moderner 
Technik kaum mehr eine Gefahr, und wer ein 
Haus umbaut, staunt (und ärgert sich meis-
tens), weil tiefe Fensterschwellen oder einfache 
Geländer nicht mehr statthaft sind. Der Beispie-
le gäbe es noch unzählige, und es werden auch 
jetzt noch, wo man wirklich alles im Griff zu ha-
ben glaubt, täglich mehr. Denn Tüftler und Ex-
perten im öffentlichen wie im privaten Bereich 
zeigen auf, dass das Thema noch lange nicht 
ausgereizt ist.

Ein Paradox in diesem Sicherheitsdenken 
sind Wiffen, die Schifffahrtszeichen im Rhein. 
Diese gibt es auch auf Unter- und Bodensee, 
dort stören sie aber kaum jemanden. Im Fluss 
jedoch kommt das Phänomen Strömung dazu, 
und das heisst: Es wird gefährlich. Nicht nur bei 
hohem Wasserstand können diese unverrückba-
ren, enorm starken Balken für alle Wasserfahr-
zeuge, die sich treiben lassen, gefährlich werden 
– lebensgefährlich, wie der tragische Unfall vom 
vergangenen Freitag zeigt. Wer sich als Boots-
führer vom Charme und der Faszination des da-
hinströmenden Flusses ablenken lässt, begibt 
sich in grosse Gefahr, umso mehr noch, wenn er 
sich deren nicht bewusst ist.

Also: Sicherheit für die Kursschifffahrt und 
andere motorisierte Rheinbenutzer auf der ei-
nen Seite, eine erhebliche Bedrohung für alle an-
deren, die auf welchen Geräten auch immer den 
Rhein hinuntertreiben. Es gehe nicht ohne diese 
Wiffen, betonen Behörden und Exponenten der 
Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein in 
unserer Reportage auf Seite 6.

Das mag sogar sein, dennoch berührt etwas 
eigenartig: Vor vielen Jahrzehnten bestanden die-
se Schifffahrtszeichen aus Tännchen, die in den 
Grund gerammt wurden. Fuhr ein Weidling oder 
ein Gummiboot dagegen, bog sich der Stamm 
einfach durch und stand nachher wieder auf. Im 
Lauf der Jahre wurden die Wiffen immer grösser 
und stabiler, und jetzt geben sie kaum einen Zen-
timeter mehr nach, sollte man sie rammen. Wäre 
es denn nicht möglich, etwas in den Rhein zu stel-
len, das viel flexibler ist, das nachgibt, wenn man 
damit kollidiert? Bei der heutigen Vielfalt von 
Materialien, die dank neuesten Technologien mit 
fast allen wünschbaren Eigenschaften herstellbar 
sind, ist doch so etwas denkbar, meint mindes-
tens der unbedarfte Zeitgenosse.

Nun, und hier setzt die Kritik an: Denkbar 
vielleicht schon, aber hierzulande ist man mei-
nes Wissens dieser Möglichkeit noch nie konkret 
nachgegangen. Kann es daran liegen, dass man 
die Kosten fürchtet, die durch eine solche Tech-
nologie entstehen könnten? Wenn dem so wäre: 
Ist es nicht eigenartig, dass auf anderen Gebie-
ten der Unfallverhütung keinerlei Aufwand ge-
scheut wird, während man die starren und ge-
fährlichen Wiffen einfach so stehen lässt, wie 
sie sind? Man wagt es kaum, sich vorzustellen, 
dass die verantwortlichen Behörden einfach in 
Kauf nehmen, dass in jedem Sommer unzählige 
Menschen, die Erholung auf dem Rhein suchen, 
gefährdet werden.

«Wiffen sind nicht gefährlich»
Kanton: Auf der Suche nach Alternativen zu den massiven Wiffen  . . . . . . . . . . . . . . . .  6

Racheakt im Schwabenkrieg
Sommerserie: Thaynger Kirchturm war Schauplatz blutiger Auseinandersetzungen . 20

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Florian Keller über die Unvernunft, die das Leben bereichert . . . . .  23
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Gefährliche Sicherheit

René Uhlmann über 
ein Paradox im 
Sicherheitsdenken
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Der Nationalrat will Asylsuchenden die Sozialhilfe streichen und nur noch Nothilfe gewähren

«Überhaupt nicht attraktiv»
Ein Gespräch mit Christoph Roost, dem Leiter des Sozialamtes, und ein Besuch im Durchgangszentrum 

Friedeck in Buch zeigen: Der Nationalrat kennt die realen Probleme im Asylwesen nicht.

Mattias Greuter

In Bern wird wieder einmal über Asyl-
politik diskutiert. Der Nationalrat hat 
sich dafür ausgesprochen, dass alle Asyl-
bewerber in Zukunft keine Sozialhilfe 
mehr, sondern lediglich Nothilfe erhalten 
sollen, wie dies bei abgewiesenen Asylbe-
werbern bereits seit 2004 der Fall ist. Da-
mit soll die Attraktivität der Schweiz als 
Einwanderungsland verringert werden, 
so die Argumentation. «Diese Debatte ist 
weit entfernt von der Realität und den 
tatsächlichen Problemen im Asylwesen», 
sagt Christoph Roost, Leiter des Sozialam-
tes des Kantons Schaffhausen.

Die Nothilfe in Schaffhausen sieht so 
aus: Asylbewerber, deren Gesuch abge-
lehnt wurde, erhalten Kost und Logis so-
wie medizinische Grundversorgung im 
Durchgangszentrum Friedeck in Buch. 
Das Zentrum beherbergt sowohl neu ein-

treffende Asylbewerber, bevor sie in eine 
Asylunterkunft verlegt werden, als auch 
diejenigen, deren Gesuch abgelehnt wur-
de und die auf ihre Ausreise warten. Das 
Problem: Das Durchgangszentrum mit 
seinen 90 Plätzen ist voll ausgelastet. 
«Jede Woche kommen 6 bis 7 neue Asyl-
bewerber, die dem Kanton zugeteilt wur-
den», sagt Roost. Deshalb werden die Be-
wohner des Durchgangszentrums oft 
schon nach sechs Wochen in eine Woh-
nung oder Asylunterkunft verlegt statt 
erst nach drei bis sechs Monaten, wie es 
das Konzept vorsieht: Die Neuankömm-
linge sollten zuerst das «ABC der Schweiz» 
lernen, wie Roost sich ausdrückt.

Ist ein Asylgesuch rechtskräftig abge-
lehnt, wird der Bewerber auf Nothilfe ge-
setzt. Das heisst, er muss bis zu seiner Aus-
reise zurück ins Durchgangszentrum. 
Doch weil dort oft kein Platz ist, sind zur 
Zeit einige der Abgewiesenen in der Asyl-

unterkunft im Ebnatfeld untergebracht. 
«Es geht doch nicht um Nothilfe oder So-
zialhilfe, sondern darum, wo und wie 
Asylsuchende in welcher Phase leben», er-
klärt Roost. In der ersten Phase, in der die 
Asylbewerber eine kollektive Unterkunft 
und Verpflegung hätten, brauche es aus-
ser einem kleinen Taschengeld kein Bar-
geld. In der zweiten Phase, während des 
Wartens auf die Beurteilung des Asylgesu-
ches, erhalten sie von der Sozialhilfe Geld 
für den Lebensbedarf plus Taschengeld 
(siehe Kasten). Bei manchen kommt noch 
eine kleine Entschädigung aus einem Be-
schäftigungsprogramm dazu.

«Der Betrag für den Lebensbedarf wur-
de früher schon einmal gesenkt und seit 
langer Zeit nicht mehr der Teuerung an-
gepasst», sagt Roost. Selbst mit Taschen-
geld erhalten die Asylbewerber nur rund 
einen Drittel des normalen Sozialhilfesat-
zes. «Das Leben als Asylbewerber ist fi-
nanziell überhaupt nicht attraktiv», bi-
lanziert Roost.

Wut und Langeweile
Im Durchgangszentrum in Buch sitzt H.* 
im Gemeinschaftsraum und sieht sich 
am Fernseher die Olympischen Spiele an. 
Er kam vor acht Jahren aus Burundi in 
die Schweiz. Nach sechs Wochen in Buch 
wurde er in die Asylunterkunft Krebs-
bach verlegt und wartete auf die Antwort 
auf sein Asylgesuch. Es wurde abgelehnt, 
und seither ist H. Nothilfebezüger und 
wohnt wieder in Buch. Eigentlich müss-
te er ausgeschafft werden, doch die Be-
hörden wissen nicht wohin. Sie bezwei-
feln, dass H., der keine Papiere hat, aus 
Burundi stammt, also steckt er fest. Dass 
jemand so lange in der Nothilfe bleibt, 
ist ein Ausnahmefall, für den es keine 
Lösung gibt. «Ich werde seit acht Jahren 
wie ein Krimineller behandelt, obwohl 
ich nie straffällig geworden bin», sagt H. 
Es ärgert ihn, dass er jahrelang seine Zeit 
totschlägt und nichts an seiner Situation 
ändern kann, während andere arbeiten 
dürfen und eine Chance bekommen, sich 
zu integrieren. H. übernimmt freiwillig 

Ein Zimmer im Durchgangszentrum Friedeck in Buch. Das Haus ist voll ausgelastet, 
der Platz und die Privatsphäre sind knapp bemessen. Foto: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 11. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 12. August 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster mit Pfr. Matthi-
as Eichrodt, Taufe von Christopher 
Hebden. Bibelpflanzen-Predigt 
«Granatapfel» – pralle Lebensfülle 
(Hohes Lied 2); Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  Mar-
kus Sieber. Predigt zu Römer 
13, 1-7: «Kirche, Staat und das 
Sparprogramm der Regierung»

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst im 
Freien mit der Kirchgemeinde 
Herblingen beim Fischereiplatz in 
Büsingen, Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter: «Geschichten am Fluss». 
Im Anschluss an den Gottes-
dienst wird herzlich zum Bräteln 
eingeladen. (Für Getränke ist ge-
sorgt, bitte Brätelsachen selbst 
mitbringen). Abfahrt Bus um  
10.00 Uhr vor der Zwinglikirche, 
weitere Haltestellen Sandlöchli, 
La Résidence und Krummacker. 
Für die Rückfahrt steht ebenfalls 
ein Bus zur Verfügung

Dienstag, 14. August 
07.15 St. Johann: Meditation 
18.30 Steig: Offenes Singen mit Hans-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. August
9.30  diakonaler Gottesdienst, Diakonin 

Melanie Handschuh

BÄCHTOLD
IN DEN REGIERUNGSRAT
EIN FAIRER UND FÄHIGER POLITIKER

Überparteiliches Komitee Werner Bächtold

ruedi Burgherr, am Feuer hinter 
der Steigkirche (bei Regenwetter 
am Cheminée im Pavillon)

Mittwoch, 15. August 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, vor der 

Steigkirche (bei Regenwetter im 
Steigsaal), bis 17.00 Uhr

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 16. August 
11.00 Münster: Frauenkreisreise: Treff-

punkt Schifflände Schaffhausen. 
Nur für Angemeldete

11.30 Steig: Seniorentreff: Ausflug auf 
den Beringer Randen. Treffpunkt 
Steigkirche, 11.30 Uhr. Anmel-
dung an Katrin Spitz, Tel. 052 
625 38 56

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 17. August 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
17.45 Münster: Freiwilligenanlass 

Münster. Treffpunkt Rheinfall 
Schiffanlegestelle Mändli

20.30 Steig: Openair-Kino: gezeigt wird 
der Film «Die Kunst des Aus-
klangs», hinter der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Pavillon). Ab 
20 Uhr gibt es Getränke, Wein 
und Brot; Pfr. Markus Sieber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag,12. August
10.30 Gottesdienst am Rhein, Fahr-

dienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag,12. August 
09.00 Gottesdienst mit Taufe 
 Predigt zu Römer 13, 1-7: 

Kirche, Staat und das Sparpro-
gramm der Regierung 
Pfr. Markus Sieber 
Urs Pfister, Orgel 

Dienstag, 14. August 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum 

Samstag, 18. bis Samstag,  
25. August 
Seniorenferien in Andeer 

Amtswoche 33: Pfrn. Britta Schönber-
ger 

Peter Neukomm
unser Stadtrat

Auch wir wählen Peter Neukomm  
wieder in den Stadtrat
Rolf Baumann, Fotograf

Christian Begemann, Arzt

Peter Neukomm
unser Stadtrat
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Aufgaben im Haus und in der Küche und 
bekommt dafür ein Taschengeld von drei 
Franken am Tag – ein Privileg, das den 
Nothilfebezügern eigentlich nicht zu-
steht. Anrecht auf ein Taschengeld ha-
ben nur diejenigen, die sich im Asylpro-
zess befinden, doch bei einigen wenigen 
Nothilfebezügern, die zur Mithilfe bereit 
sind, macht man in der «Fried eck» eine 
Ausnahme.

Nach acht Jahren in der Schweiz, davon 

sechs im Durchgangszentrum – eine Be-
zeichnung, die in diesem Fall fast zynisch 
klingt – ist H. wütend und enttäuscht. 
«Ich bekomme von der Schweiz nichts. 
Wenn ein Schweizer nach Burundi geht, 
wird er besser behandelt als ich hier.»

Absurde Diskussion
Schicksale wie dasjenige von H. und 
die allgemeine Situation in Schaffhau-
sen zeigen exemplarisch, dass die Re-

alität im Asylwesen komplexer ist, als 
sie in der Parlamentsdebatte dargestellt 
wird. Für Christoph Roost ist unklar, wo-
rüber eigentlich diskutiert wird. «Nie-
mand weiss, was ‹nur noch Nothilfe› ei-
gentlich heisst. Beispielsweise ob es nur 
darum geht, die drei Franken Taschen-
geld zu streichen, die Asylbewerber er-
halten.» Ebenfalls unklar ist, ob in einem 
absoluten Nothilfe regime die bewährten 
Beschäftigungsprogramme noch möglich 
wären – eigentlich gehen diese ja über die 
reine Nothilfe hinaus. Und: Wenn alle 
Asylbewerber in Schaffhausen nur Not-
hilfe erhalten sollten, würde das heissen, 
dass sie anstelle der 8.50 Franken Sozial-
hilfe für den Lebensbedarf einen Platz in 
einer Unterkunft mit Verpflegung brau-
chen würden. Diese Plätze sind schlicht 
nicht vorhanden. Die Alternative wäre, 
dass man die 8.50 Franken nicht mehr 
als Sozialhilfe, sondern als Nothilfe defi-
niert, was an der realen Situation nichts 
ändern würde.

Für Christoph Roost verzerrt die Diskus-
sion um das Nothilferegime nicht nur die 
Realität, sondern verfehlt auch das ange-
strebte Ziel, die Attraktivität der Schweiz 
zu mindern. «Es wäre keine zielführende 
Massnahme», sagt er. «Die ausgezahlten 
Gelder sind ja nur ein Teil der Leistungen, 
die Asylbewerber erhalten. Die 8.50 Fran-
ken kann man nicht weiter reduzieren, 
ohne dass man eine Unterkunft mit Ver-
pflegung anbietet – und das geht aufgrund 
der Platzsituation gar nicht.

*Name der Redaktion bekannt

Asyl: Wer bekommt was?
Dem Kanton Schaffhausen werden 
vom Bund 1,1 Prozent aller Asylbewer-
ber zugeteilt, zur Zeit leben 555 Perso-
nen, welche sich im Asylprozess befin-
den, im Kanton.

Asylbewerber, die auf einen Entscheid 
warten, wohnen und essen in der ersten 
Phase im Durchgangsheim Friedeck 
und erhalten ein Taschengeld von drei 
Franken am Tag. Danach werden sie in 
eine Asylunterkunft ohne kollektive 
Verpflegung verlegt und erhalten neben 
Unterbringung und medizinischer 
Grundversorgung eine reduzierte Sozi-
alhilfe von 8.50 pro Tag für ihren Le-
bensbedarf, dazu kommen ein Taschen-
geld von 3 Franken pro Tag und eine all-
fälligen Entschädigung von 3 Franken 
pro Stunde, falls sie einen Platz in ei-
nem Beschäftigungsprogramm bekom-

men. Nach drei Monaten dürfen sie in 
der Landwirtschaft oder in der Gastro-
nomie arbeiten, sofern sie eine Stelle 
finden. In diesem Fall erhalten sie aber 
kein Geld für den Lebensbedarf mehr 
und müssen Miete bezahlen.

Soweit es die Platzkapazitäten zulas-
sen erhalten definitiv abgewiesene 
Asylbewerber und solche, die einen 
Nichteintretensentscheid erhalten ha-
ben, bekommen nur Nothilfe in Form 
von medizinischer Grundversorgung, 
Kleidung, Kost und Logis im Durch-
gangsheim Friedeck. Bargeld erhalten 
sie in der Regel nicht.

Anerkannte Flüchtlinge und vorläu-
fig aufgenommene Flüchtlinge erhal-
ten die volle Sozialhilfe von 33 Franken 
pro Tag, dazu kommen Integrationszu-
lagen vom 10 Franken täglich. (mg.)

Kommentar

Die Schweiz ist schon ungastlich genug
Die Schweiz möglichst ungastlich gestal-
ten, dann kommen weniger Asylsuchende, 
und wir haben weniger Probleme, weni-
ger Kriminalität. Die Argumentation der 
bürgerlichen Mehrheit im Nationalrat 
ist so einfach, wie sie falsch ist. Warum 
auch sollte das einen Nordafrikaner ab-
schrecken? Es schreckt ihn ja auch nicht 
ab, dass er seit dem Dublin-Abkommen 
keine Chance hat, in der Schweiz Asyl zu 
bekommen.
Die Diskussion im Nationalrat und die 
vorgeschlagene Verschärfung des Asyl-
rechts zeigen auch, dass viele Ratsmit-
glieder von der realen Situation in den 

Kantonen, auf die die Asylsuchenden 
verteilt werden, keine Ahnung haben. 
Es bleibt zu hoffen, dass die Ständeräte 
die Interessen ihrer Kantone etwas bes-
ser vertreten. Und vielleicht gibt es eine 
Mehrheit, die will, dass die Schweiz ihre 
Gäste menschenwürdig behandelt. Von 
den Schaffhauser Ständeräten ist in die-
ser Hinsicht wohl nicht viel zu erwarten, 
aber es gibt ja noch 44 andere, die viel-
leicht wissen, dass die Schweiz schon un-
gastlich genug ist.
Es gibt durchaus reale Probleme im 
Asylwesen, mit denen sich die Parlamen-
te beschäftigen könnten. Zum Beispiel 

macht es wenig Sinn, Asylsuchende, die 
von vornherein keine Chance haben und 
rasch wieder ausgeschafft werden, in alle 
Winkel der Schweiz zu verteilen. Oder 
man könnte das Arbeitsverbot lockern. 
Der abgewiesene Asylbewerber H., der 
seit Jahren in Buch festsitzt, wäre froh 
um jede Beschäftigung, auch wenn sie 
noch so schlecht bezahlt wäre.
Die Asylpolitik muss in der Schweiz seit 
Jahren als Propaganda-Plattform für 
Rechtspopulisten herhalten. Diejenigen 
Kräfte, die am lautesten auf die Proble-
me hinweisen, verhindern so die Lösun-
gen. (mg.)
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Marlon Rusch

Der Gummiboot-Unfall mit tödlichem 
Ausgang an der Wiffe 63 beim «Schup-
fen» oberhalb von Diessenhofen ist eine 
tragische Geschichte. Und ein Einzelfall, 
auch wenn die Angaben über die Anzahl 
tödlicher Unfälle an Wiffen in den letzten 
Jahrzehnten stark divergieren. So ist es 
auch nicht weiter verwunderlich, dass Ex-
perten aus den verschiedenen Interessen-
gruppen einvernehmlich verlauten lassen, 
von den Wiffen gehe im Grunde genom-
men keine grosse Gefahr aus. Dennoch 
richten die massiven Pfähle mit den grün-
weissen Schildern immer wieder erhebli-
chen Schaden an Boot und Besatzung an, 

die Kantonspolizei Schaffhausen regist-
rierte zwischen 2009 und 2011 drei bis sie-
ben Kollisionen mit Wiffen jährlich, wo-
bei die Dunkelziffer noch wesentlich hö-
her liegen dürfte. Das regt dazu an, sich ei-
nige Grundsatzfragen zu stellen: Müssen 
es wirklich diese schweren, unnachgiebi-
gen Eichenpfähle sein? Gäbe es keine un-
gefährlicheren Alternativen? Wer braucht 
überhaupt diese Wiffen? Geht das heutzu-
tage nicht auch einfacher? 

«GPS ist zu ungenau»
Mit Wiffen assoziiert man zuallererst 
Kursschiffe, an die sie ja auch in erster 
Linie adressiert sind. Rund 50 Fahrwas-
serzeichen stehen zwischen Schaffhau-

sen und Eschenz und sollen die Kursschif-
fe sicher durch die Fahrrinne lotsen. «Die 
Wiffen sind für uns auch heute noch uner-
lässlich», stellt Lukas Reimann, Leiter Be-
trieb der Schifffahrt Untersee und Rhein 
URh, unmissverständlich klar. «Wir sind 
zwar mit modernen Technologien wie 
GPS ausgerüstet, aber allein damit zu na-
vigieren, kommt für uns nicht in Frage. 
Man kann nicht nur auf den Bildschirm 
schauen, man muss sich als Kapitän an 
fixen Punkten in der Landschaft orien-
tieren. Dazu gehören neben Bäumen und 
anderen Landschaftsmerkmalen eben 
auch die Wiffen. Das GPS wäre für gewis-
se heikle Kurven viel zu langsam, gerade 
beim Fahren mit der Strömung.»

Kursschiffe sind aber nicht die einzigen 
Schiffe, die auf die Navigationshilfe der 
Wiffen angewiesen sind. Wer mit einem 
Motorboot ab 6 PS auf dem Hochrhein 
verkehren will, muss eine Bootsprüfung 
ablegen. Es handelt sich also um geschul-
te Lenker. Doch auch sie haben den Fluss-
verlauf und die gefährlichen Stellen na-
türlich nicht vollständig im Kopf. Laut 
Kurt Bürki, dem Präsidenten des Boots-
Clubs Schaffhausen, richten sich auch 
viele private Motorbootlenker nach den 
Wiffen: «Bei Hochwasser haben wir keine 
Probleme, aber wenn der Wasserstand 
tief ist, kommen viele Motorboote mit ei-
nem gewissen Tiefgang an einigen Stellen 
in Bedrängnis. Wenn man auf der grünen 
Seite der Wiffe bleibt [Anm. d. Red.: Die 
grüne Seite markiert die Schifffahrtsrin-
ne], kann man unbesorgt auf dem Rhein 
verkehren. Ohne Wiffen wäre der Rhein 
um ein Vielfaches gefährlicher.» 

Die einzigen Verkehrsteilnehmer auf 
dem Rhein, welche die Wiffen also eigent-
lich nicht brauchen würden, sind kleine 
Motorboote, Schlauch- und Gummiboote 
und Stachelweidlinge, also genau diejeni-
gen Zielgruppen, bei welchen die Unfall-
quote am grössten ist. Doch auch diese 
Gruppe orientiert sich an den Wiffen. 
Sieht man ein Kursschiff anfahren, kann 
man anhand der Schifffahrtszeichen des-
sen ungefähren Kurs eruieren und sich 

Es stellt sich die Frage nach der Notwendigkeit der massiven Eichenpfähle im Rhein

«Wiffen sind nicht gefährlich»
Vor einer Woche ist erneut ein Gummiboot mit einer «Wiffe» kollidiert. Diesmal bezahlte eine Frau mit 

ihrem Leben für den kleinen Moment der Unachtsamkeit. Lassen sich solche Unfälle nicht verhindern?

Um diese Wiffe sollte man einen grossen Bogen machen.  
Archivbild aus dem  Hochwasser-Frühling 1995. Foto: René Uhlmann
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dementsprechend bereits im Vorfeld in ei-
nen sicheren Flussabschnitt manövrie-
ren. Ohne die Wiffen müssten die Lenker 
ihre unflexiblen Boote wie Stachelweid-
linge und Gummiboote bei jedem anfah-
renden Kursschiff ans Ufer rudern, um 
nicht Angst haben zu müssen, dem Kurs-
schiff in die Quere zu kommen. 

Eichenpfahl als Nonplusultra?
Dass man die Wiffen nicht ersatzlos strei-
chen – oder eben absägen – kann, heisst 
aber noch nicht, dass es nicht Alternativen 
gibt, die die Gefahr auf dem Rhein min-
dern könnten. Vor fünf Jahren, so Roland 
Schwarz vom Kantonalen Tiefbauamt Ab-
teilung Gewässer, habe man zusammen mit 
Polizei, Schiffahrt Untersee und Rhein und 
Vertretern des Kantons Thurgau eine Orts-
begehung unternommen, bei der man jede 
einzelne Wiffe auf ihre Notwendigkeit ge-
prüft und nach Alternativen gesucht habe. 
Heraus kam, dass für eine zuverlässige Na-
vigation jede einzelne Wiffe notwendig sei 
und dass es kein geeignetes Gegenmodell 
zu den Holzpfählen gebe. Schwarz: «Man 
hat Bojen getestet, aber die sind abhängig 
vom Wasserstand. Sinkt dieser, hat die Ket-
te mehr Spielraum und die Boje verändert 
ihre Position. Für eine genaue Navigation 
sind sie also nicht geeignet.» 

Das bestätigt auch Lukas Reimann und 
sieht als einzige Alternative ein Signal, 
das über dem Rhein aufgehängt wäre. 
«Dazu müsste man aber Kabel über den 
Rhein spannen, und zwar in beträchtli-
cher Höhe, das Signal dürfte den Schiffen 
ja nicht in die Quere kommen. Dies dürf-
te sich jedoch als schwierig erweisen, und 
ob es aus Gründen des Landschaftsschut-
zes überhaupt realisierbar wäre, müsste 
sich auch erst noch zeigen.» 

«Eine weitere Idee, die wir schon disku-
tiert haben, wäre die Montage von Dis-
tanztafeln an den Ufern, welche die Fahrt-
rinne markieren könnten», schlägt Urs 
Eberli, Dienstchef der Seepolizei Thurgau 
vor, um den Vorschlag gleich wieder zu 
verwerfen: «Aber das ist nicht sehr ge-
nau, und am bewachsenen Ufer dürfte es 
schwierig sein, diese Tafeln sichtbar an-
zubringen.» 

Man käme also wohl nicht darum he-
rum, alternative Signale direkt vor Ort zu 
montieren, analog den heutigen Wiffen. 
«Kippstangen wären ideal», meint Roland 
Schwarz. «Mit Gelenken, die bei einem ge-
wissen Druck einfach nachgeben und ab-
gekippt werden. Aber auch hier könnten 
der Wasserstand, das Geschwemmsel und 
der Winddruck auf 80 mal 80 Zentimeter 
grossen Signaltafeln ein Knackpunkt sein. 

Man müsste sich fragen, auf welcher Höhe 
man die Gelenke ansetzen sollte.»

Aufklärung über Entschärfung
Eine wirklich patente Lösung steht also 
ganz offensichtlich nicht im Raum. Und 
man scheint auch nicht wirklich aktiv 
danach zu suchen. Das Hauptaugenmerk 
in der Unfallprävention auf dem Hoch-
rhein gilt – sicher zu Recht – der Aufklä-
rung. Die See- und Wasserpolizei zeigt 
Filme und montiert Warntafeln, Mitglie-
der des Boots-Club-Schaffhausen sind auf 
dem Rhein unterwegs und machen Gum-
mibötler und andere Laien auf die Gefah-
ren des Flusses aufmerksam. 

Die Bemühungen um eine Entschärfung 
der Wiffen hören sich neben diesen Mass-
nahmen geradezu unengagiert an. Dieser 
Eindruck wird noch unterstützt von der 
Entwicklung der Wiffe. In den vergange-
nen Jahren wurden die alten Wiffen aus 
Tannenstämmen sukzessive durch massi-
ve Eichenpfähle ersetzt, die mit 20 Jahren 
eine um ein Vielfaches höhere Lebens-
dauer aufweisen als die Tannenpfähle.

Die Entschärfung der Gefahr Wiffe 
scheint also – auch nach dem neuerli-
chen Drama an Wiffe 63 – auf der Agen-
da der Verantwortlichen nicht gerade auf 
einem Spitzenplatz zu stehen.

Beringen. «Es bestand Hand-
lungsbedarf», sagte Beringens 
Schulreferent Patrick Sauzet 
am Montag vor versammelten 
Medien: Eine Umfrage unter 
der Lehrerschaft hatte gezeigt, 
dass schwierige Lebens- und 
Schulsituationen von einzel-
nen Schülerinnen die Kapazi-
täten der Lehrpersonen über-
stiegen.

Daraufhin beschloss der Ein-
wohnerrat Beringen, eine Stel-
le für Schulsozialarbeit auszu-
schreiben. Jetzt ist die Gemein-
de in der Person von Isabella 
Kehrli fündig geworden. Die 
neue Schulsozialarbeiterin 
kommt aus Ramsen, wo sie üb-

rigens auch als Gemeinderätin 
im Amt ist. Sie hat an der sozial-

pädagogischen Fachhochschule 
Basel promoviert, war danach 

in verschiedenen sozialen Be-
reichen tätig und verfügt über 
eine reiche Berufserfahrung.

In den kommenden Tagen 
wird sie sich bei Schülern, El-
tern und Lehrpersonen vorstel-
len. Ihr Ziel ist es, möglichst 
niederschwellig zu arbeiten; die 
jungen Menschen sollen leich-
ten Zugang zu ihr finden, und 
sie will auch von sich aus auf sie 
zugehen. Deshalb legt sie Wert 
auf eine lückenlose, also eine 
tägliche, regelmässige  Präsenz 
an ihrem Arbeitsort. Neben Be-
ringen gibt es heute in Schaff-
hausen, Neuhausen und Thayn-
gen eine Stelle für schulische 
Sozialarbeit. (R. U.)

Beringen hat eine neue Schulsozialarbeiterin

So niederschwellig wie möglich

Neu in Beringen: Isabella Kehrli. Bild: René Uhlmann

 mix
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Köpfe, die  
bewegen
Betr. Wahlen in den Stadtrat 
vom 27. August 2012
Ich will Leute im Stadtrat, die 
bereit sind, sich auf eine kon-
struktive Art einzusetzen für 
uns alle. Unsere Stadt braucht 
Köpfe, die etwas bewegen wol-
len. 

Ich wähle Peter Neukomm, 
weil er in den letzten vier Jah-
ren mit solider Arbeit und ei-
nem pragmatischen, unspekta-
kulären und kompetenten Stil 
bewiesen hat, dass er die Finan-
zen und die Personalabteilung 
in der Stadt im Griff hat. Ich 
wähle Peter Käppler, weil er 
trotz schwierigem Umfeld 
Standhaftigkeit bewiesen hat 
und sich einsetzt für bauliche 
Veränderungen, die unsere 
Stadt dringend braucht. Beide 
haben das Vertrauen der Bevöl-
kerung und eine Wiederwahl 
verdient.

Und ich wähle Simon Sto-
cker, weil er als Vertreter der 
Jungen eine Chance verdient. 
Er bringt dank seiner Ausbil-
dung und seiner politischen Er-
fahrung alles mit, was ein Ver-
treter in einer Exekutive 
braucht. Vor allem kann er an-
packen, und er will die Proble-
me, die auf unsere Gesellschaft 
zukommen, aktiv und mit Herz 
und Verstand lösen.

Daher gehört auf jeden 
Stimmzettel: Neukomm, Käpp-
ler und Stocker.
Katrin Huber Ott, 
Schaffhausen

Wir leben in einer 
guten Stadt
Glück hat, wer in unserer Stadt 
leben kann. Die Lebensqualität 
ist gut, die Stadt ist schön, bie-
tet gute Dienstleistungen und 
ist in einer intakten Natur ein-
gebettet. Der Stadtrat trägt we-
sentlich dazu bei. Und doch 
gibt es politische Kräfte, die 
ständig die Stadt mit ihren Be-
hörden mies machen. Ihr we-

nig phantasievolles Programm 
besteht aus wenigen Worten, 
die sie gebetsmühlenartig wie-
derholen. Dafür soll die Stadt 
kaputt gespart werden. Wir sa-
gen Nein zu dieser destrukti-
ven Politik und stimmen mit 
Überzeugung für Peter Käpp-
ler und Peter Neukomm, die 
sich für eine moderne, funktio-
nierende Stadt einsetzen. Sie 
haben gute Arbeit geleistet 
und gehören beide wieder in 
den Stadtrat. Die Jugend soll-
te mit Simon Stocker im Gre-
mium vertreten sein. Er hat als 
Stadtschulrat seriös und kon-
struktiv in den letzten Jahren 
politisiert. Wir wollen weiter 
in einer guten Stadt leben. 
Bruno und Christina Loher-Sigg, 
Schaffhausen 

Schaffhausen in 
Bewegung
Als Peter Käppler das Baurefe-
rat übernahm, erhielt er viel 
Lob für seinen kooperativen 
und innovativen Führungsstil. 
Zu Recht, denn die Stadt ge-
riet in Bewegung. In Schaff-
hausen wird gebaut wie noch 
nie. Von Stillstand, wie die jun-
ge SVP suggeriert, kann keine 
Rede sein. 

Zusammen mit Peter Neu-
komm, der die städtischen Fi-
nanzen trotz einem schwieri-
gen Umfeld im Griff hat, wird 
der Stadtrat mit Ihrer Unter-
stützung die Entwicklung un-
serer schönen Stadt zum Woh-
le aller Bürgerinnen und Bür-
ger weiterführen können. Die 
beiden Stadträte verdienen 
eine gute Wiederwahl. 
Anita Meier, Schaffhausen 

Sachlich, sozial 
und souverän
Vor meinem Wahlzettel für die 
Stadtratswahlen sitzend, stelle 
ich mir die folgenden Fragen: 
Wer verfügt über einen über-
zeugenden Leistungsausweis 
im Einsatz für die Allgemein-

heit, beruflich und politisch? 
Wer engagiert sich glaubwür-
dig für mehr Solidarität und 
Gerechtigkeit, weil er die Sor-
gen und Nöte des «kleinen 
Mannes» aus persönlicher Er-
fahrung kennt?

Wer kämpft aktiv gegen un-
verantwortliche Steuersen-
kungsbegehren, welche die 
städtische Leistungsfähigkeit 
nachhaltig schädigen würden? 
Wer betrachtet eine wirksame 
Förderung des öffentlichen 
Verkehrs und des Langsamver-
kehrs als Daueraufgabe unse-
rer Stadt?

Und wer engagiert sich da-
für, dass auch für die Pensio-
nierten über Teuerungszula-
gen die Kaufkraft ihrer Renten 
erhalten bleibt? Wer politisiert 
sachbezogen und kompetent 
und vermeidet politische 
Schaumschlägereien, leere 
Phrasen und nicht einhaltbare 
Versprechen?

Für Peter Neukomm, unse-
ren bisherigen Finanz- und Per-
sonalreferenten, kann ich alle 
vorstehenden Fragen uneinge-
schränkt positiv beantworten. 
Als Jurist mit grosser Berufs- 
und Lebenserfahrung ist er ein 
wertvolles, kompetentes und 
engagiertes Mitglied unserer 
Stadtregierung, wo er mitge-
holfen hat, dass die Stadt den 
Personal- und Sachaufwand in 
den Griff bekommen hat.

Ich wähle deshalb Peter Neu-
komm mit Überzeugung und 
freue mich, wenn möglichst 
viele Wählerinnen und Wähler 
dasselbe tun!
Alfred Schweizer, Schaffhausen, 
Vorstandsmitglied im Verband 
der Rentnerinnen und Rentner 
der kant. Pensionskasse 

Kompetenz und 
Persönlichkeit
Was fehlt im Stadtrat? Diese Fra-
ge steht bei  mir bei den Stadt-
ratswahlen im Vordergrund. 
Meiner Meinung nach benötigt 
es jemanden, der Kompetenz 
und Persönlichkeit mitbringt. 

Simon Stocker hat Soziale Ar-
beit und Stadtentwicklung stu-
diert und ist seit langen Jah-
ren im Parlament, Stadtschul-
rat und Vizepräsident der kan-
tonalen Jugendkommission. Er 
hat nicht jahrelang beim Staat 
gearbeitet, sondern mutig sei-
ne eigene Firma aufgebaut und 
verdient sein Geld damit. 

Das muss ihm erst mal je-
mand nachmachen. Nebst sei-
nen fachlichen Kompetenzen 
bringt er auch wertvolle Sozial-
kompetenzen mit. Er ist ein gu-
ter Zuhörer und Motivator und 
gehört nicht zu der Sorte Politi-
ker, die nur gerne sich selber 
reden hören. Seine Kompetenz 
und Persönlichkeit ist genau, 
was der Stadtrat nun benötigt.
Jonas Schönberger, 
Kantonsrat, Schaffhausen

Rentner wählen 
Peter Neukomm
Sein Herz schlägt für die Jungen 
und Alten. Er verfügt über ein 
sehr gutes Gespür für die Anlie-
gen aller Bürger, kann zuhören 
und führt sein Referat vorbild-
lich. Zudem setzt er sich mit 
Herzblut für unsere Stadt und 
ihre Bewohner ein. Als Sportler 
ist er fair. Er kennt aber auch 
als Vater von schulpflichtigen 
Kindern die Anliegen und Be-
dürfnisse junger Familien. Se-
nioren haben keine Lobby. Wir 
Rentner sind darauf angewie-
sen, dass jemand unsere Inter-
essen im Stadtrat vertritt. Wir 
wählen deshalb mit Überzeu-
gung Peter Neukomm wieder 
in den Stadtrat. 
Hans Stehrenberger, 
Schaffhausen

Zuschriften an:

schaffhauser az, We-
bergasse 39, Postfach 36, 
8201 Scha-ffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@ 
shaz.ch
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Bea Hauser

az Jürg Grau, Feuerthalen ist die 
nördlichste Gemeinde des Kantons 
Zürich. Die Bewohnerinnen und Be-
wohner sind stark zur Stadt Schaff-
hausen hin orientiert. Wie werden 
Sie im Kanton Zürich eigentlich zur 
Kenntnis genommen?
Jürg Grau Sehr positiv. Über meine Partei 
habe ich sehr gute Kontakte zur Fraktion 
im Zürcher Kantonsrat und zu den SVP-
Regierungsräten. Mein Gemeinderats-
kollege Markus Späth sitzt für die SP im 
Kantonsrat, und zusammen haben wir ei-
nen engen Kontakt zum Zürcher Regie-
rungsrat, aber auch zum Zürcher Stadt-
rat. Wir werden sehr wohl positiv beach-
tet. Der Verkehr durch Feuerthalen fährt 

auf Kantonsstrassen, da arbeiten wir eng 
mit dem Tiefbauamt, aber auch viel mit 
der Kantonspolizei zusammen. 

Die Gemeinde hat im Mai einen ge-
radezu sensationellen Ertragsüber-
schuss vorgelegt – 1,5 Millionen Fran-
ken über dem Voranschlag. Dies nach 
einer Serie von positiven Rechnungs-
abschlüssen. Kann der Gemeinderat 
nicht gut budgetieren oder laufen Ih-
nen die Steuerzahlenden zu?
Nein, so ist es dann doch nicht. Zum ei-
nen haben wir ein paar Investitionen ver-
schoben. Wir konnten die Investition für 
die Sanierung der Feuerthaler Brücke erst 
verbuchen, als sie fertig gebaut war. Aber 
budgetiert wurde der Kredit natürlich 
schon früher. So ist schnell ein Posten von 

Seit 2010 ist Jürg Grau Gemeindepräsident von Feuerthalen.  Fotos: René Uhlmann

Gemeindepräsident Jürg Grau (SVP) über den Zustand und die Zukunft von Feuerthalen 

«Für ein sanftes Wachstum»
Feuerthalen
Die Gemeinde Feuerthalen besteht 
aus den beiden Dörfern Feuerthalen 
und Langwiesen – die Zusammen-
legung fand bereits 1948 statt. Sie ist 
die nördlichste Gemeinde des Kan-
tons Zürich. Die Feuerthaler Brücke 
verbindet die Gemeinde mit der Stadt 
Schaffhausen. Im Mai verzeichnete 
Feuerthalen mit einem Überschuss 
von 863'000 Franken das beste Rech-
nungsergebnis aller Zeiten. Die «az» 
wollte von Gemeindepräsident Jürg 
Grau (SVP) wissen, was in Feuertha-
len unübertroffen und was zu ver-
bessern ist. (ha.)
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einer halben Million fehlbudgetiert. Den-
noch hatten wir eine Million mehr Steuer-
einnahmen, aber nicht von mehr Bewoh-
nern, sondern es handelte sich um Nach-
steuern aus früheren Jahren. Im Gegen-
zug hatten wir unter anderem wegen des 
neuen Spitalfinanzierungsgesetzes weni-
ger Ausgaben beim Konto soziale Wohl-
fahrt. Ein Sozialfall mehr oder weniger 
ändert die Rechnung einer kleinen Ge-
meinde sofort. Das ist auch nicht budge-
tierbar. 

Sie haben aber eine positive Rech-
nung trotz des tieferen Finanzaus-
gleichs des Kantons? Wie das?
Der Finanzausgleich ist unter anderem 
direkt abhängig von der Steuerkraft 
pro Kopf und vom Steuerfuss. Wir ha-
ben den Steuerfuss zweimal reduziert, 
im Wissen, dass es 100'000 Franken aus-
machen kann, wenn wir den Steuerfuss 
um nur ein Prozent senken. Auf den Fi-
nanzausgleich des Kantons macht das 

mehr aus, als das, was wir weniger ein-
nehmen. 

In Schaffhausen wird oft moniert, 
der – in der Meinung von einigen  – zu 
hohe Steuerfuss treibe die Menschen 
in die steuergünstigen Gemeinden 
im Weinland, so auch nach Feuertha-
len. Ist die Feuerthaler Steuerpolitik 
nach wie vor auf die Abwerbung von 
Leuten aus Schaffhausen ausgelegt?
Absolut nicht, und ich höre auch fast 
nie mehr, dass jemand wegen der Steu-
ern nach Feuertha-
len zieht. Wenn je-
mand 70'000 Fran-
ken im Jahr ver-
dient, muss er 
sicher nicht um-
ziehen. Diese Sprüche über die Wegzie-
herei über den Rhein wegen der Steu-
ern sind Stammtischniveau. Am 1. Au-
gust sprach ich mit einem neuen Einwoh-
ner von Langwiesen. Der zog um, weil 
er nahe an der Bahnlinie und nahe am 
Rhein sein wollte, nicht wegen der Steu-
ern. So ist das meistens. Mit den Steuern 
wird nicht mehr argumentiert. Die Leute, 
die sich für unsere Dörfer interessieren, 
fragen nach der Lebensqualität, der Ver-
kehrsanbindung, der Schule und den Ta-
gesstrukturen. 

Der alte Feuerthaler Dorfkern zwi-
schen Adlergasse und Zürcherstrasse 
soll aufgewertet werden. Die Stimm-
berechtigten haben einem Verkauf ei-
nes Grundstücks in diesem Gebiet für 
eine Überbauung zugestimmt. Neues 
Leben in Feuerthalen?
Wir sind froh über die Zustimmung der 
Bevölkerung. Die Firma Frohburg Im-
mobilien AG des Ehepaares Wilma und 
Heini Windels in Neuhausen am Rhein-
fall hat ein Projekt eingereicht, bei dem 
rund 30 Wohneinheiten entstehen soll-

ten, in Mehr- und 
Einfamilienhäu-
sern. Das sollte das 
Gebiet aufwerten 
und dem Quartier 
neues Leben ein-

hauchen. Ich hoffe sehr, dass andere Lie-
genschaftenbesitzer dazu angeregt wer-
den, ihre Gebäude zu sanieren. Wir hat-
ten in den letzten Jahren stetes Wachs-
tum, jetzt stagniert es ein wenig. Wir er-
hoffen uns durch diese Überbauung ein 
gewisses sanftes Wachstum. Immerhin 
handelt es sich bei diesem Gebiet um das 
frühere Ortszentrum von Feuerthalen. 

Seit 1948 ist die einst selbstständi-
ge Gemeinde Langwiesen ein Ortsteil 
von Feuerthalen. Am Hilari hört man 

«Niemand zieht heutzutage wegen des Steuerfusses mehr nach Feuertha-
len», sagt Gemeindepräsident Jürg Grau. Jürg Grau

Der 58-jährige Jürg Grau, Gemein-
depräsident von Feuerthalen, ist ei-
gentlich ein waschechter Thayn-
ger. Er wuchs im Reiat auf und lebte 
dort, bis er 25 Jahre alt war. Die Liebe 
trieb ihn über den Rhein, als er sei-
ne Frau kennenlernte. Von Haus aus 
ist Jürg Grau Elektrotechniker. Bis 
2007 führte er in Zürich eine eigene 
EDV-Firma, die spezialisiert auf Ge-
meindesoftware für Einwohnerkon-
trollen, Steuerämter und Werke war. 
Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen waren seine Kun-
den. Er konnte das Geschäft mit 30 
Mitarbeitenden und einem Umsatz 
von 8,5 Millionen Franken verkau-
fen. Um nicht in eine mentale Krise 
zu fallen, tat er darauf ein Jahr lang 
nichts Berufliches, sondern genoss 
eine Art Auszeit. 2008/2009 stellte 
sich heraus, dass der damalige Ge-
meindepräsident zurücktreten wür-
de, und so stellte die SVP Jürg Grau 
als Nachfolger auf. 2010 gewann er 
die Wahl gegen Markus Späth (SP), 
der ebenfalls im Gemeinderat sitzt.

Jürg Grau ist verheiratet, Vater 
von fünf Kindern und Grossvater. 
Seine Hobbies sind die Familie, die 
Musik und der Garten. (ha.)

«Diese Sprüche sind 
Stammtischniveau»
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immer wieder Sprüche von Langwie-
sern gegen Feuerthalen. Aber von 
Widerstand kann doch keine Rede 
sein?
Nein, natürlich nicht. Man hört es heu-
te immer noch nicht gern, aber der Zu-
sammenschluss geschah aus der Not her-
aus. Langwiesen wäre nach dem Zweiten 
Weltkrieg Konkurs gegangen. Aber Feu-
erthalen und Langwiesen sind doch bau-
lich schon lange zusammengewachsen. 
Im Lindenbuck oben merkt man nicht, 
wo Langwiesen und wo Feuerthalen an-
fängt und endet. Die Bürgerinnen und 
Bürger spüren nichts Negatives von die-
ser Fusion. Die Langwieser bleiben doch 
die Langwieser, und das ist auch gut so. 
Es gibt immer noch Leute, die stolz da-
rauf sind, und das ist schön. 

Eine der grossen Einnahmequellen 
der Gemeinde ist das Alters- und Pfle-
geheim Zentrum Kohlfirst. Wieso ist 
dieses Heim eine so gute Ertragsquel-
le geworden?
Das ist eine Ausnahme, und von einer 
guten Ertragsquelle zu reden, ist falsch. 
Über Jahrzehnte hinweg haben die vier 
Zweckgemeinden Feuerthalen, Flurlin-

gen, Dachsen und Laufen-Uhwiesen jedes 
Jahr grosse Beträge in das Alterszentrum 
gesteckt. Das hängt mit dem Pflegefinan-
zierungsgesetz zusammen. Wir Gemein-
den waren in den letzten Jahren im Hin-
blick auf den Neubau mit den Investitio-
nen sehr zurückhaltend. Wir renovierten 
nur, was gerade nötig war. Heute beschäf-
tigen wir im Zentrum einen Geschäfts-
führer, der neben dem sozialen Bereich 
auch sehr gut betriebswirtschaftlich ar-
beitet. Jetzt wird 
das Geld sehr be-
wusst ausgegeben. 
Ich bin als Mitglied 
der Baukommis-
sion einmal wö-
chentlich im Zent-
rum und rede mit 
den Leuten. Denen gefällt es bei uns. Das 
Ergebnis war nun für einmal besser, aber 
eine gute Ertragsquelle wird das Zent-
rum nie sein. Jetzt kommt der Neubau, 
der etwa 2015 fertig gestellt sein soll, und 
da müssen die Zweckgemeinden einiges 
investieren. 

Vom Feuerthaler Gemeinderat hört 
man selten etwas, wenn es um das Na-

gra-Projekt von Benken für ein End-
lager für stark radioaktiven Atom-
müll geht. Die Bürgermeister von Jes-
tetten, Lottstetten, Neuhausen und 
Schaffhausen engagieren sich stark 
dagegen. Interessiert Sie dieses The-
ma nicht?
Aber sicher! Wir reden weniger darüber, 
arbeiten aber dafür mehr. Im Ernst: Von 
unseren sieben Gemeinderäten sind vier 
aktiv in den beiden Regionalkonferen-

zen Zürich-Nord-
ost und Südran-
den. In der Regio-
nalkonferenz Süd-
randen vertreten 
Markus Späth und 
Igor Zanon unse-
re Gemeinde. Ich 

selbst bin bei der Regionalkonferenz Zü-
rich-Nordost dabei und bin sogar Präsi-
dent, und ich investiere viel Zeit für diese 
Problematik. Gemeinderat Markus Späth 
arbeitet in beiden Regionalkonferenzen 
mit, und Jean-Claude Stettler ist als Ver-
treter unserer Exekutive dabei. Er führt 
nun im Nebenamt die Geschäftsstelle 
der Regionalkonferenz Zürich-Nordost. 
Der Gemeinderat befasste sich an einer 
Retraite mit dem Thema. Im «Feuertha-
ler Anzeiger» und an der Gemeindever-
sammlung haben wir dann offen infor-
miert, dass sich der Gemeinderat im 
Grundsatz gegen ein Atommüllendlager 
in unserer Gegend ausspricht. Trotzdem 
wollen wir sachlich an das Thema he-
rangehen, aber die Risiken und Nachtei-
le für uns sollen aufgedeckt werden. Der 
Gemeinderat ist weder Mitglied von Klar 
Schweiz noch vom Forum Vera. 

Es gibt eine IG pro Weinland, die sich 
für die Gemeinden in dieser nördli-
chen Region des Kantons Zürich en-
gagiert. Was ist der Beitrag von Feu-
erthalen?
Wir unterstützen die Anliegen der IG pro 
Weinland. Wir machen dort gerne mit, 
aber auch ganz gerne mit Schaffhausen. 
Wir haben als Gemeinde Feuerthalen die 
Sternwarte und die KSS finanziell unter-
stützt. Ich selbst bin im Vorstand des Ve-
reins Agglomeration Schaffhausen. Dort 
macht auch mein Gemeinderatskolle-
ge Jean-Claude Stettler in der Fachgrup-
pe Kulturelles mit. Jetzt kann die «Erzähl-
zeit ohne Grenzen» auch bei uns stattfin-
den. Als Gemeindepräsident schätze ich 
die Zusammenarbeit, und mit Schaffhau-
sen ist sie am feinsten. 

Das Feuerthaler Gemeindehaus heisst «Fürstengut», und Gemeindepräsident Jürg Grau 
bespricht sich mit seiner Mitarbeiterin vom Steueramt, Tatjana Gabon.

«Im Grundsatz ist der 

Gemeinderat gegen ein 

Atommüllendlager»
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DONNERSTAG (9.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Helmut 
Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 20.15 h,
Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Die Lufthunde. Nach einer 10jährigen Pause ist das le-
gendäre Schweizer Clownduo um Ueli Bichsel und Mar-
cel Joller Kunz wieder unterwegs und sorgt für beste 
Unterhaltung. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Manuel Stahlberger. Ein nicht ganz normaler Lieder-
abend. Der Ostschweizer Mundartpoet präsentiert in 
seinem ersten Soloprogramm ein Repertoire von neuen 
Songs, gezeichnetem Kabarett und tonlosen Liedent-
würfen. 19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Mash-Up, Dance und 
House mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Kammgarn. «das festival - late night». Mit den DJs 
Soulsonic und Doublechin. 23 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Güterhof. Festival Afterparty. Mit DJ Darelito.
21.30 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, 
ca. 40 km. 18.30 h, Salzstadel (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung Husemer-
see. Leitung: Sonja Grimm. 8.30 h, Bahnhof (Schal-
terhalle) (SH).

Konzert
«das festival». Mit den Bands «Lo Fat Orchestra», 
«the Bianca Story» und «Mando Diao». Details unter 
www.das-festival.ch. Ab 18 h, Herrenacker (SH).
Klavierkonzert. Mit Mamedov Rauf Madritowitsch. 
19 h, Kaisersaal, Rheinau.
Platzkonzert. Konzert des Musikvereins Thayngen. 
Kreuzplatz, Thayngen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (10.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Crusius und Deutsch. Das Bergdrama. Humor-
volles Theater von und mit Carmen Crusius und Sa-
bine Deutsch über die Eigenheiten des Schweizers. 
19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Cherry Beats. House mit DJ Aron Tanie. 
21 h, (SH).
Oberhof. Dancehall und Reggae. Mit DJ Gully Dag. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. Festival Afterparty. Mit Live-Band: «Pia-
nobeat». 23 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).
Orient. Summer Hangover. Electro, Hip-Hop, House 
und Mash-Up mit den DJs Phil Guarana, Hyprotic und 
Da Vinci. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtfest Diessenhofen. Festbetrieb und 
Konzert von «Geri der Klostertaler». 18 h, Altstadt,
Diessenhofen.
KB-Schiff. Abendschifffahrt Schaffhausen-Stein 
am Rhein-Schaffhausen. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
«das festival». Mit den Künstlern «Melanie Fiona», 
«Keziah Jones» und «Bastian Baker». Details unter 
www.das-festival.ch. ab 18 h, Herrenacker (SH).
«das festival - late night». Live Electro Pop mit: Fu** 
Art, Letís Dance! aus Hamburg. 23 h, Kammgarn (SH).
Randolina. Vier Musiker spielen Lieder aus dem 
Balkan und Osteuropa auf eine erfrischend lebendige 
Art. 21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

SAMSTAG (11.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Crusius und Deutsch. Das Bergdrama. Humor-
volles Theater von und mit Carmen Crusius und Sa-
bine Deutsch über die Eigenheiten des Schweizers. 
19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Oberhof. Caribbean Night. Partytunes und Mash-Up 
mit den DJs Dale und Clusive. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Festival Afterparty mit DJ Hi-Five.
21.30 h, (SH).
Cuba Club. Flying Beats. Dance, Pop und Disco mit 
DJ Senna. 21 h, (SH).
Tabaco. Partyhard. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Hip-Hop, Mash-Up und Dancehall 
mit den DJs Luciano, Rasko und Spetzcut. 22 h, (SH).
Domino. Von A - Z. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).

Dies&Das
58. Klettgau-Faustballturnier. Diverse Mann-
schaften kämpfen auf dem Sportplatz beim Schul-
haus Zimmerberg um den Wanderpokal des Sport-
shop Enge. 10 h, Sportplatz, Beringen.
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaffhausen.
20 h, (SH).
Altstadtfest Diessenhofen. Zweiter Festtag mit 
Auftritten von «Heugümpers und Velopümpers», 
«Original Aussteiger», «Alphorn-Echo vom Rhy», 
«Musikgesellschaft Wuppenau», «Tom Alex Band» 
und einer Tanzshow der Volkstanzgruppe «F.M.D 
Kolo» . 12 h, Altstadt, Diessenhofen.
Beach Night der Pontoniere. Party-Stimmung und 
Drinks. 14 h, Pontonier-Depot, Stein am Rhein.
Bergwy-Fäscht. Hoffest auf dem Wilchingerberg mit 
Festwirtschaft, Weindegustation und musikalischer 
Unterhaltung. Ab 12 h, Wilchingerberg, Wilchingen.
«das festival - Familyfestival». Musikprogramm 
für die Kleinen und für die ganze Familie mit «Frä-
Bluemer und das Häppy-Tanzorchester» von Léa Blu-
mer-Comfort und Christian Schenker und seine Band 
«Grüüveli Tüüfeli». 10-14 h, Herrenacker (SH).
Quartierzmittag. Risotto aus dem Kochkessel mit 
dem Quartierverein Breite. 12 h, Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sommerfäscht 2012. Tanz und Unterhaltung mit 
dem Quartier-Duo «Vreni und Hampi». Kinder-Fun-
park und Festwirtschaft. 17 h, Niklausenplatz (SH).
Werkschau Sommerakademie Rheinau. Rund-
gang durch die Ateliers der verschiedenen Kurse. 11 h, 
Sommerakademie Kaffe, Rheinau.

Konzert
Amnesie Open Air. Unterhaltsame Konzertnacht 
auf dem Hallauerberg. Mit dabei sind: «Nofnog» (SG), 
«The Dead» (BE), «Lasting Traces» (Freiburg, D) sowie 
«50 Million Frenchmen» (SH). 16 h, Rastplatz «uf Rum-
mele», Hallau.
«das festival». Mit den Bands «Neckless», «Knacke-
boul», «Pablopolar» und «Bligg feat. Youngblood 
Brass Band». Details unter www.das-festival.ch. Ab 
18 h, Herrenacker (SH).
«das festival - late night». Electro, Punk und Rock 
mit der Band «We Are Enfant Terrible». 23 h, Kamm-
garn (SH).
Uta Köbernick. Die Deutsche Kleinkunstpreisträge-
rin bringt mit ihren Liedern den Alltag zum Funkeln. 
14 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Sport
Grümpelturnier Schleitheim. Fussballturnier mit 
Festwirtschaft und Barbetrieb sowie einem Auftritt von 
«Toxic 5». ab 9 h, Sportplatz Oberwiesen, Schleitheim.

SONNTAG (12.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Katja Baumann – «Rosen für Herrn Grimm». Ein 
Theaterabend mit Stille und viel Phantasie. 19.30 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Öffentliche Dampfl okomotivfahrten. Auf der 
Strecke Stein am Rhein-Etzwilen-Ramsen-Rielasin-
gen mit der renovierten Dampfl ok Bt9 aus dem Jahr 
1910. Ab 9.30 h, Bahnhof, Stein am Rhein.
Schaffhauser Kantonalschwingfest. Organisiert 
vom Handballclub Gelb-Schwarz Schaffhausen.
Ab 8.30 h, Sportanlage Emmersberg (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzen-
trum im Tonwerk (SH).
Monster Truck Show. Die Gebrüder Frank, das Ori-
ginal. Action- und Stuntshow der Superlative. 17 h, 
Kinepolis (SH).

Konzert
Uta Köbernick. Die Deutsche Kleinkunstpreisträge-
rin bringt mit ihren Liedern den Alltag zum Funkeln. 
21 h, Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.

Sport
Grümpelturnier Schleitheim. Zweiter Spieltag und 
Ausklang. Ab 9 h, Sportplatz Oberwiesen, Schleitheim.

MONTAG (13.8.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s. 90er Sound mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

DIENSTAG (14.8.)
Bühne
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Katja Baumann – «Im Bett mit Sysiphos». Ein 
Theaterstück, das unter die Haut geht. 19.30 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Zischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour vom 
Klettgau ins Rafzerfeld (60 km). Leitung: Werner 
Zimmermann, Tel. 052 672 60 47. 8.30 h, Restaurant 
zum Alten Schützenhaus (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
auf dem Sagen- und Klangweg im Toggenburg und 
am Nachmittag auf dem Thurweg nach Unterwas-
ser. Anmeldung Tel. 052 632 40 32. 6.10 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Moderne Strategien in der Familien- und Ju-
gendpolitik. Vortrag der Ständerätin Pascale Bru-
derer mit anschliessender Diskussionsrunde. 17 h, 
Rathauslaube (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Erlebnisse in Afrika 
– mit und ohne Alkohol mit Dr. med. Christian Seel-
hofer. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.

MITTWOCH (15.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Katja Baumann – «Im Bett mit Sysiphos». Ein 
Theaterstück, das unter die Haut geht. 19.30 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Schertenlaib und Jegerlehner. Das Duo führt ihr 
zweites Programm «Schwäfu» auf. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.
Tango Loco – Verrückt nach Männern. Ein unter-
haltsames Stück Tanzgeschicht, mit viel Humor. Von 
und mit Joy Winisdörfer. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Domino. Take it easy. Mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fleischfachmann/-frau 
EFZ. 14 h, Bührer Metzgerei GmbH, Thayngen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Sommerfest im Park. Verschiedene Aktivitäten 
zum Motto «vo Hand gmacht». Mit dem Zauberer 
«Lorios» und dem bewährten Duo «Heinz und Heinz». 
Ab 13.30 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Tango-Schnupperabend. Die Gelegenheit, um 
den argentinischen Tango selber auszuprobieren. 
19-20.30  h, Haberhaus (SH).

Konzert
Fäscht für alli. Mit der Schlager- und Party-Band 
«The Honeymoons». 18.30-23 h, Platz für Alli, Neu-
hausen.
Konzert der Singschule MKS. Mit Festwirtschaft. 
18 h, Kirchgemeindhaus/Kirche, Neuhausen.
Music is everywhere. Sommerkonzert mit geist-
lichen Gesängen, Liedern, Kanons und Songs. 18 h, 
Reformierte Kirche, Neuhausen.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (16.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Alex Porter. Vorstellung seines Programms «Trance 
Porter». 19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Duo Vollumfänglich – «Wir fi nden die Lücke». 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Schertenlaib und Jegerlehner. Das Duo führt ihr 
zweites Programm «Schwäfu» auf. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Stein am Rhein nach 
Stammheim. Leitung: Margret Kilchmann. 8.15 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Band «Route 
66». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sport
Tortour 2012. Start des Prologs des ersten mehrtä-
gigen Non-Stop-Radrennens der Schweiz. Ab 16 h, 
Rheinfallquai, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Our Idiot Brother. Der warmherzige Hippie Ned 
zieht nach einem Gefängnisaufenthalt wegen Gras-
verkaufs wieder bei seiner Mutter ein. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Do-Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23.15 h.
Prometheus. Wissenschaftler begeben sich auf 
eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Do-Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/20.15 h, Do-Sa/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter 
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem langwei-
ligen Leben am Hof. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Do-Sa/Mi 13.45 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten 
Batman Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 17/19.45 h, 
Do-Sa/Mi 13.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Lorax 3D. Witziger Animationsfi lm über eine 
Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Do-Sa/Mi 13.45 h.
Wolfsbrüder. Im Spanien der 50er-Jahre freundet 
sich ein Junge mit wilden Wölfen an. D, ab 8 J., 
Do-Sa/Mi 14 h.
Hasta La Vista. An den Rollstuhl gefesselte Männer 
fahren ins Bordell nach Spanien. D, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
tägl. 17/20 h, Do-Sa/Mi 14 h., Fr/Sa 22.30.
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
A few best Men. Eine geplante Hochzeit im austra-
lischen Outback endet im Chaos. D, ab 14 J., tägl. 17 h 
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill 
als zwei Undercover Agenten in einer Highschool. D,
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
To Rome with Love. Nach London, Paris und Bar-
celona inszeniert Woody Allen nun seine persönlich 
Liebeserklärung an die Stadt Rom. Ov/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Bis zum Horizont, dann links! Komödie über eine 
Flugzeugentführung der besonderen Art durch eine 
Gruppe von Rentnern. D, ab 12 J., tägl. 18 h.
Barbara. Christian Petzolds Film fragt, worauf ein 
Mensch sich verlassen kann. D, ab 14 J., tägl. 18 h, 
Sa/So 14.30 h.

Open Air Kino Gems, D-Singen
0049 773 167 578
Die eiserne Lady. Meryl Streep als erste Premier-
ministerin Grossbritanniens. D, Do (9.8.), 21.30 h.
Best Exotic Marigold Hotel. Starbesetzte Komö-
die, in der sich sieben Rentner auf die Reise nach 
Indien machen. D, Fr (10.8.) 21.30 h.
Intouchables – Ziemlich beste Freunde. Bewe-
gende Geschichte über die Freundschaft zweier un-
gleicher Männer. D, Sa (11.8.) 21.30 h.
Fasten auf Italienisch. Der Verkäufer von Nobel-
karossen Fabrizio wird von seinem schwer kranken 
Vater gebeten, für ihn den Ramadan zu begehen. D, 
So (12.8.), 21.30 h.

Kino im Schloss, Laufen am Rheinfall
Türöffnung ab 20 h.
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen als 
urkomischer Diktator. D, Do (9.8.), 21.15 h.
Ice Age 4 – Voll verschoben. Eines der be-
liebtesten Trios der Filmgeschichte beweist sich zum 
vierten Mal. D, Fr (10.8.), 21.15 h.
Salmon Fishing in the Yemen. Romanze im Nahen 
Osten. Mit Ewan McGregor und Emily Blunt. E/d/f, 
So (12.8.), 21.15 h.
Escape from Tibet. Eine junge deutsche Medizin-
studentin gerät bei ihrer Trekkingtour in Tibet in ein 
unerwartetes Abenteuer. D, Mo (13.8.), 21.15 h.
Men in Black 3. Fortsetzung der rasanten Alienjagd 
mit Will Smith. D, Di (14.8.), 21.15 h.
Starbuck. Taugenichts David «Starbuck» muss er-
fahren, dass er  – unfreiwillig – 533-facher Vater ist. 
D, Mi (15.8.), 21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Cynthia Waser. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. 1.-31. August. 
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung ver-
schiedener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 
15. Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 
h. Bis 10. Okt.
Karin Hofer und Irène Rüfenacht. Zwei Fotogra-
fi nnen – Zwei Sichtweisen. Fotoausstellung. Gale-
rie 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14/17-22 h, Sa 
14-22 h. Bis 25. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Heidi Beerli und Irene Fruci: Querschnitt. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 11. Aug.
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. Aug.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Experimentelle 17. Mit zwölf verschiedenen 
Künstlern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Sep.

Stein am Rhein
Rosmarie Macke. Von der Natur der Umgebung 
inspirierte Bilder. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: 
Mi-So 10-12/13.30-18 h. Bis 25. Aug.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Conny Scheck, Joachim Schweikart und Mar-
cel Plüss. Der Schöpfungsakt. Ausstellung im 
Rahmen der «Schöpfungswoche». Klostermuseum           
St. Georgen, Offen: Di-So 10-17. Bis 2. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Hortensia von Roda: Mi (15.8.), 
12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Über das Verhältnis des Körpers zum Raum. 
Zu Carl Andre und Richard Long. Mit Eva Falge. So 
(12.8.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Rundgang durch das Museum mit Urs Weibel: Mi 
(15.8.) 18.15 h.



Donnerstag, 9. August 201214 Wirtschaft

Thomas Leuzinger

Der Eindruck täuscht nicht: Wohnen wird 
auch in Schaffhausen immer teurer. In 
den letzten zehn Jahren stiegen die Miet-
preise in Schaffhausen bei den neu aus-
geschriebenen Wohnungen um satte 39,4 
Prozent, wie eine Erhebung des Immobi-
lien-Beratungsunternehmens Wüest und 
Partner aufzeigt. Das ist zwar leicht we-
niger als im Nachbarkanton Thurgau mit 
einer Preissteigerung von 39,8 Prozent, 
aber mehr als etwa in Zürich, das gemein-
hin als teures Pflaster gilt.

Gründe gibt es einige: Schon seit Lan-
gem wurde im Kanton beklagt, dass Woh-
nungen für besserverdienende Kadermit-
arbeiter fehlen. «Ich habe mich gewun-
dert, dass so lange niemand auf die Nach-
frage reagiert hat», sagt Jürg Tanner, 
Präsident des Mieterverbandes Schaff-
hausen. Dies haben die Immobilienunter-
nehmen nun aber nachgeholt und teure-

re Wohnung gebaut. Beispiele dafür sind 
die Projekte, die hinter dem Bahnhof be-
reits realisiert wurden oder noch im Bau 
sind.

Für steigende Preise ist auch die zuneh-
mende Mobilität verantwortlich – etwa 
der Halbstundentakt, der Ende des Jahres 
eingeführt wird. Da es in Zürich nicht 
mehr so einfach ist, eine Wohnung zu 
finden, wird der Standort Schaffhausen 
nicht nur für die Mieter, sondern auch 
für Investoren attraktiver, wie dies auch 
von der Wirtschaftsförderung mit Wohl-
wollen festgestellt wurde. Dass die neuen 
Wohnungen genutzt werden, dafür ha-
ben die Investoren beinahe eine Garantie, 
denn der Kanton Schaffhausen will mit 
dem Agglomerationsprogramm insge-
samt 3000 Leute in die Region locken.

Noch bis im Jahr 2009 lag die Preisent-
wicklung im Kanton unter dem Durch-
schnitt der Schweiz. Mit einem Sprung 
um 5,8 Prozent gegenüber dem Jahr 2008 

hat in Schaffhausen dann aber eine neue 
Entwicklung eingesetzt, und die Stadt 
verzeichnet seitdem ein vergleichsweise 
starkes Wachstum. 

Besonders stark steigen die Mieten ge-
mäss den Zahlen von Wüest und Partner 
in den reichen Gemeinden. In den letzten 
Jahren legten die Preise schweizweit um 
50 Prozent zu. Ebenfalls erheblich teurer 
wurde das Wohnen in Grossstädten (+ 48 
Prozent) und in den Agrar-Gemeinden 
(+ 42 Prozent). 

Lage nicht dramatisch
«Dramatisch ist die Lage noch nicht», 
meint Jürg Tanner. «Sie könnte es aber 
werden, wenn die Tendenz anhält.» 
Noch gehört der Kanton Schaffhausen 
aber nicht zu den teuren Kantonen. Vor 
zehn Jahren – aus dieser Zeit stammen 
die aktuellsten Zahlen des Bundes – wa-
ren die Mieten nur in Neuenburg, im Jura 
und im Wallis noch tiefer als im Kanton 

Der Leerwohnungsbestand ist in Schaffhausen klein, und die Mietpreise steigen

Neue Wohnungen sind teurer
Die Mieten im Kanton Schaffhausen sind seit dem Jahr 2009 stärker angestiegen als der Schweizer 

Durchschnitt. Die Prognosen lassen vermuten, dass sich das Preisniveau den Nachbarkantonen angleicht.

Mit Neubauten wie hier auf der Bleiche soll der Wohnungsmarkt in Schaffhausen entlastet werden. Foto: René Uhlmann
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Schaffhausen. Am meisten Geld musste 
man damals in Zug für eine Wohnung 
ausgeben. Grund für die tiefen Mieten 
im Kanton Schaffhausen sieht Martin 
Vogel, der Vorsitzende der Geschäftslei-
tung der Schaffhauser Kantonalbank, 
bei den Mietwohnungen für Fabrikar-
beiter, die in der Blütezeit der Indust-
riekonzerne gebaut wurden. «Dies wa-
ren vor allem einfache Wohnungen mit 
aus heutiger Optik kleinen Grundrissen, 
welche heute zu einem grossen Teil im-
mer noch sehr billig vermietet sind», 
sagt er. «Schaffhausen hat bei diesen 
Mietwohnungen aber auch einen Reno-
vationsnachholbedarf.» Heute würden 
verschiedene Wohnblöcke aus den 50er- 
oder 60er-Jahren umfassend saniert und 
zu Marktpreisen neu vermietet.

Niveau gleicht sich an
«Bei uns ist es – Gott sei Dank – aber noch 
nicht wie in Zug», sagt Jürg Tanner. «Ich 
gehe aber davon aus, dass sich die Schaff-
hauser Mieten ans gesamtschweizeri-
sche Niveau angleichen.» Die Einschät-
zung teilt man auch bei der Schaffhau-
ser Kantonalbank. «Der Trend steigender 
Mieten hat auch unsere Region erreicht», 
meint auch Martin Vogel. «Schaffhau-
sen wird nicht nur bei den Privatperso-

nen, sondern auch bei den professionel-
len Investoren immer beliebter.» Das zei-
ge sich nicht nur bei den Mieten, sondern 
auch bei den Preisen für Einfamilienhäu-
ser und Eigentumswohnungen, die in-
nerhalb eines Jahres um 13 Prozent an-
gestiegen seien.

«Der Markt spielt», sagt Renato Bru-
netti vom Hauseigentümerverband. 
«Heute sind qualitativ schöne Wohnun-
gen im höheren Preissegment gefragt.» 
Die Wohnungen seien heute besser aus-
gestattet als früher, was auch den Unter-
halt teurer mache. Auch er erwartet, 
dass sich das Niveau an andere Kantone 
angleicht.

Besonders in der Altstadt und in Bahn-
hofsnähe werden Wohnungen zu hohen 
Preisen angeboten. «Diese Preise sind 
zum Teil nicht erklärbar», meint Tanner. 
«Über eine Wohnung, die 4000 Franken 
im Monat kostet, hätten wir früher nur 
den Kopf geschüttelt.» Er befürchtet, dass 
sich auch andere Vermieter an zentralen 
Lagen vermehrt an den hohen Preisen 
orientieren könnten. «Wenn die Preise 
anziehen, kann das auf die anderen Mie-
ten auch eine Sogwirkung nach oben aus-
lösen.»

Dass sich der Wohnungsmarkt in 
Schaffhausen zu überhitzen droht, hat 

man auch in der Politik festgestellt. Ein 
klares Anzeichen dafür ist der Leerwoh-
nungsbestand, der mit rund einem Pro-
zent noch nie so tief war wie heute. Eine 
Massnahme, um dem Mangel an Wohn-
raum entgegenzuwirken, ist die Abgabe 
von Grundstücken in der Stadt Schaff-
hausen. Auf diesen sollen unter anderem 
auch genossenschaftliche Wohnformen 
realisiert werden, um den Druck vom Im-
mobilienmarkt zu nehmen.

15 Prozent teurer
Ingesamt dürften die Preise aber weniger 
stark gestiegen sein als bei den neu aus-
geschriebenen Wohnungen, denn bei lau-
fenden Mietverträgen verbietet das Miet-
recht übermässige Preiserhöhungen. Im 
Landesindex der Konsumentenpreise, in 
den sämtliche Mieten einfl iessen, ist für 
die ganze Schweiz denn auch nur von ei-
nem Anstieg um 15 Prozent die Rede. Se-
parate Zahlen für den Kanton Schaffhau-
sen hat das Bundesamt für Statistik nicht 
ermittelt.

Wer auf tiefere Preise hofft, der muss 
wohl noch einige Geduld aufbringen. Es 
ist lange her, dass die Preise zum letzten 
Mal sanken. Das letzte Mal war dies ge-
mäss dem Landesindex vor 33 Jahren der 
Fall, das vorletzte Mal im Jahr 1941.

Amtliche Publikation

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 21. August 2012 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal

1. Geschäftsbericht 2011 des Stadtrates
2. Vorlage des Stadtrates: Systematisierte 

Leistungsanalyse (SLA) - Massnahmenpaket 2
3. Vorlage des Stadtrates: Revision der Richtlinien 

zur Vergabe von Grundstücken der Stadt 
Schaffhausen im Baurecht

Schaffhausen, 8. August 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 4. September 2012 - 18.00 Uhr

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Peter Neukomm
unser Stadtrat

Auch wir wählen Peter Neukomm  
wieder in den Stadtrat

Katrin Bernath, Umweltökonomin
Dieter Böhm, Arzt
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Stellen

Amtliche Publikationen

STELLENANGEBOTE

Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, in 
den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. Zurzeit 
sind bei uns folgende Stellen zu besetzen:

Bereich Soziales 

Ressortleitung Wohnen (90 %)
Das Soziale Wohnen Geissberg verhindert Obdachlosigkeit in 
der Region Schaffhausen. Wir suchen per 1. November 2012 
oder nach Vereinbarung eine Ressortleitung Wohnen. 

Quartierdienstleistungszentrum (QDZ) Künzle-Heim 

Küchenchefin / Küchenchef (100 %) 
Das QDZ Künzle-Heim, mit integriertem Spitexteam, bietet ein 
vielfältiges und wohnortnahes Dienstleistungsangebot an. Für 
unser Küchenteam suchen wir per sofort oder nach Verein-
barung eine Küchenchefin oder einen Küchenchef. 

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie die 
Stelleninserate bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Wir suchen auf 1. November 2012 oder nach Vereinbarung  
einen/eine

Gerichtsschreiber/-in 
(70–80 %)

Sie haben nach Abschluss Ihres juristischen Studiums bereits 
Berufserfahrung gesammelt und nach Möglichkeit das An-
waltspatent erlangt. Aufgrund Ihrer Gerichts-, Verwaltungs- 
oder Anwaltspraxis sind Sie fähig, als Referent/-in selbstän-
dig Entscheide in Fällen des Straf-, Zivil-, Verwaltungs- und  
Sozialversicherungsrechts vorzubereiten und zu redigieren. 
Sie sind gewissenhaft und speditiv. 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und  
einen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss kantonalem 
Personalrecht. Für weitere Auskünfte erreichen Sie uns unter 
der Telefonnummer 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung, die Sie bitte 
mit den üblichen Unterlagen bis 25. August 2012 an folgen-
de Adresse richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen,  
Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

RSE REGIONAL- UND 
STANDORTENTWICKLUNG
Informationsveranstaltung zur RSE Regional- und 
Standortentwicklung

Themen:
-  Konzentration von Sportnutzung
-  Potenzialanalyse von freigespielten Flächen zur 

Wohnraumnutzung
-  Konzeptentwicklung Kesslerloch / Thayngen-Weier

Ort:  Kleiner Reckensaal Thayngen
Datum:  Dienstag, 21. August 2012, 20.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Gemeinderat Thayngen
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Am 26. August wählen die 
Stimmberechtigten des 
Kantons die fünf Mitglieder 
des Regierungsrats neu.  
Auf den folgenden Seiten 
kommen nun die zwei Frauen 
und vier Männer, die sich für 
diese Wahl zur Verfügung 
stellen, selber zu Wort (in 
alphabetischer Reihenfolge). 
 
Sie alle haben die vier Fragen, 
die wir ihnen gestellt haben, 
schriftlich beantwortet.
 
1. Es gibt in der Bevölkerung 
bereits massiven Widerstand 
gegen das vom Regierungsrat 
vorgelegte Sparpaket. Sollten sich 
diese Sparmassnahmen als nicht 
umsetzbar erweisen – welche 
konkreten Alternativen schlagen 
Sie vor? 

2. Welches ist unser grösstes 
Problem im Gesundheitswesen, 
und was werden Sie dagegen tun?

3. Der Kanton Schaffhausen 
ist gegen ein Endlager und 
bezieht 60 Prozent Atomstrom, 
während die Förderbeiträge 
für erneuerbare Energie 
gestrichen wurden. Mit welchen 
Massnahmen wollen Sie 60 
Prozent Atomstrom ersetzen?

4. Eine intensive 
Zusammenarbeit oder gar 
die Zusammenlegung von 
Verwaltungseinheiten sind 
ein Dauerthema in der 
Schaffhauser Politik. Wo sehen 
Sie Handlungsbedarf? 
 
Dieser Beitrag soll unseren 
Leserinnen und Lesern eine 
Entscheidungshilfe bieten.

Redaktion «schaffhauser az»

Wer sie sind, 
was sie wollen

Sparmassnahmen: Die Regierung hat 
Widerstand erwartet, alles andere wäre 
erstaunlich gewesen. Wir haben alle De-
partemente scharf durchleuchtet und 
die Sparvorschläge ins ESH3-Paket ein-
gebracht. Das haben wir alles andere als 
gerne gemacht. Man darf sich gar nichts 
vormachen: Es sind zum Teil gravierende 
Einschnitte, die weh tun. Echte Alternati-
ven gibt es keine, denn Steuererhöhungen 
sind für die Regierung kein Thema.

Gesundheitswesen: Die enormen Kos-
tenzuwächse! Die Krankenkassen werden 
weiter steigen. Eine (zu) grosse Belastung 
für Familien. Spitzenmedizin und unse-
re hohen Gesundheitsstandards generell 
haben ihren Preis. Die Gesundheitsfrage 
wird im Übrigen viel mehr auf nationa-
ler Ebene entschieden als auf kantona-
ler. Die Frage muss unseren Bundespar-
lamentariern gestellt werden.

Atomstrom: Der Weg zum Kernenergie-
ausstieg führt über eine markante Stei-
gerung der Stromproduktion im Kanton, 
über Effizienzsteigerungen sowie einen 
neuen Energiefonds. In Schaffhausen 
gibt es ein grosses Potenzial an neuen, er-
neuerbaren Energien (insbesondere Son-
nen- und Windenergie sowie Biomasse).

Zusammenarbeit: Wir werden in 
Schaffhausen mittel- bis langfristig nicht 
darumherumkommen, die Strukturen ra-
dikal zu vereinfachen. Ich weiss, dass dies 
viele nicht gerne hören, aber Schaffhau-
sens Zukunft wird in einem Einheitskan-
ton liegen. Ich habe immer im Dorf ge-
lebt, war lange Gemeindepräsident, mir 
liegt die Gemeindestruktur durchaus am 
Herzen. Man darf aber die Augen nicht 
verschliessen und muss zukunftstaugli-
che Strukturen schaffen.

Name: Christian Amsler, 48
Beruf: Bildungsdirektor

Partei: FDP

Sparmassnahmen: Verbunden mit 
dem Sparprogramm will der Regierungs-
rat auch fast 60 Stellen abbauen! Der Wi-
derstand richtet sich gegen einzelne sehr 
einschneidende Massnahmen, andere, 
wie zum Beispiel die PISA-Studie, wer-
den kaum bekämpft. Sparen ist eine Tu-
gend. Aber wenn einseitig auf dem Buckel 
des Mittelstandes gespart wird, ist Wider-
stand Pflicht. Der Teil der Bevölkerung, 
welcher bei den massiven Steuersenkun-
gen am meisten profitiert hat, muss eben-
falls seinen Teil zur Sanierung der Staats-
rechnung beitragen: Die gut Verdienen-
den und die Vermögenden. Und das geht 
nur mit gezielten Steuererhöhungen.

Gesundheitswesen: Die enormen Kos-
ten und die steigenden Krankenkassen-
prämien sind für viele Menschen ein Ar-
mutsrisiko! Einfache Lösungen für dieses 
Problem gibt es leider nicht. Um die enor-
men administrativen Kosten zu senken, 
befürworte ich eine Einheitskrankenkas-
se. Weiter müssen wir die Prämienverbil-
ligung nach dem kürzlichen Kahlschlag 
wieder sozialverträglich ausgestalten.

Atomstrom: Die Produktion erneuerbarer 
Energie muss mit leistungsstarken Anla-
gen erreicht werden, die an den geeignets-
ten Standorten realisiert werden. Auf jedes 
Dach, das nicht in einer schützenswerten 
Zone liegt, gehört eine Photovoltaikanlage!

Zusammenarbeit: Es ist eine Dauerauf-
gabe, die Verwaltungen nach Optimie-
rungsmöglichkeiten zu durchforsten. Mir 
fehlen (noch) Detailkenntnisse, weshalb 
ich mich nicht zum Fenster hi nauslehne. 
Optimierungsbeschlüsse müssen rasch 
umgesetzt werden, sonst werden sie zu 
ewigen Baustellen, Beispiel die Tiefbau-
ämter von Stadt und Kanton.

Name: Werner Bächtold, 59
Beruf: Projektleiter im Bildungsbereich

Partei: SP
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Sparmassnahmen: Es stimmt, dass sich 
Widerstand regt. Es gibt aber auch vie-
le Stimmen, die den Vorschlägen der Re-
gierung beipflichten. Der Ball liegt nun 
beim Kantonsrat. Seitens der Regierung 
gibt es zu ESH3 derzeit keine Alternative. 
Es wäre seltsam, wenn der Regierungsrat 
neben seinem Vorschlag auch bereits ei-
nen Plan B kommunizieren würde.

Gesundheitswesen: Schweizweit sind 
die stetig steigenden Kosten das grösste 
Problem im Gesundheitswesen. Für den 
Kanton Schaffhausen stellt die veraltete 
Spitalinfrastruktur eine grosse Heraus-
forderung dar. Der Regierungsrat spricht 
sich für eine nachfrageorientierte Inves-
tition in die Zukunft aus.  

Atomstrom: Zweifelsohne dient es der 
Glaubwürdigkeit, wenn sich der Kanton 
Schaffhausen neben der Verhinderung 
eines Endlagers auch den vollständigen 
Stromersatz für die Kernenergie zum Ziel 
setzt. Deshalb müssen wir der Förderung 
von erneuerbarer Energie sehr hohe Pri-
orität einräumen. Der Staat allein kann 
aber den definitiven Abschied von der 
Atomkraft nicht finanzieren.  

Zusammenarbeit: Nachdem erst vor 
wenigen Jahren ein Projekt mit dem Ziel 
einer markanten Reduktion der Anzahl 
Gemeinden gescheitert ist und allein nur 
schon die Zentralisierung des Steuerwe-
sens vom Stimmvolk abgelehnt worden 
ist, geht es jetzt zuerst darum, die grund-
sätzliche Meinung der Bevölkerung in 
Erfahrung zu bringen, bevor ein neuer 
Strukturreformprozess für den Kanton 
und die Gemeinden gestartet wird. Es 
ist wichtig, dass die zukünftige Strategie 
punkto Zusammenarbeit und Fusionen 
von der Bevölkerung mitgetragen wird.

Name: Ernst Landolt, 59
Beruf: Volkswirtschaftsdirektor

Partei: SVP

Sparmassnahmen: Die Regierung hat 
nicht verschwiegen, dass ein neues Sparpa-
ket zu schmerzhaften Einschnitten führen 
wird. Sollten die Sparvorschläge nicht um-
setzbar sein, muss über weitere Mehrein-
nahmen ernsthaft nachgedacht werden.

Gesundheitswesen: Trotz diverser An-
läufe auf Bundesebene waren grössere Re-
formschritte im Gesundheitswesen nicht 
möglich. Die Mehrheit der Schweizer Be-
völkerung will trotz der hohen Kosten auf 
keine Leistungen verzichten. Um die Ge-
sundheitsversorgung im Kanton weiterhin 
zu sichern, muss unser Spital baulich opti-
miert werden, vor allem auch zum Vorteil 
unserer Patienten und um eine effizien-
te Betriebsführung zu ermöglichen. Um 
die Hausarztversorgung sicherzustellen, 
müssen die Rahmenbedingungen verbes-
sert und in die Ausbildung investiert wer-
den, auch beim Pflegepersonal. Die Prämi-
enverbilligung muss als soziales Auffang-
netz für untere und mittlere Einkommen 
weiterhin funktionieren.

Atomstrom: Schaffhausen soll den nöti-
gen Strom selbst produzieren. Erneuerba-
rer Strom kostet zwar etwas mehr, schafft 
aber Arbeitsplätze, und die Versorgungs-
sicherheit wird erhöht. Mit Spar- und Ef-
fizienzmassnahmen soll der Verbrauch 
gesenkt und die Potenziale bei der Strom-
erzeugung müssen ausgeschöpft werden. 
Förderbeiträge sind weiterhin nötig.

Zusammenarbeit: Auch in Zukunft 
muss überprüft werden, wo die gemein-
same Erfüllung von Aufgaben sinnvoll ist 
und zu mehr Effizienz führt. Oft werden je-
doch Zusammenlegungen und Neuorgani-
sationen (z. B. Spitex, Passwesen) durch den 
Widerstand einzelner Gemeinden oder von 
Interessenvertretern erschwert.

Name: Ursula Hafner-Wipf, 63
Beruf: Gesundheitsdirektorin

Partei: SP

Sparmassnahmen: Ich habe den Ein-
druck, dass das Ziel der Entlastung des 
Staatshaushalts weniger umstritten ist 
als der Weg, wie dieses Ziel zu erreichen 
ist. Zuerst müssen wir jetzt abwarten, zu 
welchen Ergebnissen die Beratungen im 
Kantonsrat führen.

Gesundheitswesen: Das grösste Prob-
lem ist die stetige Kostenzunahme. Des-
halb sollte der Kanton den Spitälern 
Schaffhausen optimale Abläufe und eine 
möglichst kostengünstige Betriebsfüh-
rung ermöglichen. Dafür braucht es eine 
zeitgemässe Sanierung der Infrastruktur. 
Daneben sind gute Rahmenbedingungen 
für unsere Hausärzte wichtig. Denn jede 
ambulante Behandlung verhindert eine 
Beanspruchung der Spitäler.

Atomstrom: Zuerst müssen wir das vor-
handene Potenzial ausschöpfen, um so 
wenig wie möglich Energie zu verbrau-
chen. Dann muss aber auch mehr erneu-
erbare Energie, d. h. Naturstrom in der  
Region produziert werden. Erste Massnah-
men zum Ersatz von Kernenergie haben 
wir bereits ergriffen (z. B. Verschärfung von 
Energievorschriften und Standardstrom-
mix beim EKS ohne Kernenergie). Das Ener-
gieförderprogramm wird, nachdem die vor-
handenen Mittel innert kürzester Zeit prak-
tisch aufgebraucht waren, in reduzierter 
Form fortgeführt; ein Ausbau ist geplant.

Zusammenarbeit: Kurz- und mittel-
fristig sehe ich Handlungsmöglichkeiten 
zwischen Stadt und Kanton (z. B. Tiefbau, 
Verkehrsbetriebe, Elektrizitätswerke und 
Forstämter), mittel- und längerfristig 
sollten mit Zustimmung der Stimmbe-
rechtigten alle Strukturen zwischen der 
Stadt, den andern Gemeinden und dem 
Kanton optimiert werden.

Name: Reto Dubach, 55
Beruf: Baudirektor

Partei: FDP
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Sparmassnahmen: Die Entwürfe für Ge-
setzes- beziehungsweise Dekretsänderun-
gen zur Entlastung des Staatshaushaltes 
werden in den kommenden Wochen im 
Kantonsrat beraten. Da wird es sich zei-
gen, wie die Vorschläge der Regierung auf-
genommen werden, respektive ob andere 
konkrete Entlastungsmassnahmen in die 
Diskussion eingebracht werden. Das letzte 
Wort wird die Stimmbevölkerung haben. 
Das Ziel der Regierung ist, unseren Staats-
haushalt mit Entlastungen inskünftig wie-
der ausgeglichen gestalten zu können und 
nicht die fehlenden Mittel unserer Bevöl-
kerung mittels Steuererhöhungen aus der 
Tasche zu ziehen! Ich bin zuversichtlich, 
dass uns das gelingen wird.

Gesundheitswesen: Die grösste zukünf-
tige Herausforderung wird die demografi-
sche Entwicklung sein. Eine ständig älter 
werdende Bevölkerung wird unweigerlich 
höhere Kosten im Gesundheitswesen mit 
sich bringen. Dieser Entwicklung gilt es 
vorausschauend Rechnung zu tragen.

Atomstrom: Es gilt vermehrt auf die 
Stromproduktion aus erneuerbaren Ener-
gien zu setzen. Gleichzeitig muss konse-
quent auf Energieeffizienz und Energie-
sparmassnahmen geachtet werden. Da-
bei ist die Selbstverantwortung jedes Ein-
zelnen ganz zentral – es kann nicht sein, 
dass ausschliesslich die finanziellen An-
reize der öffentlichen Hand zum Strom-
sparen animieren.

Zusammenarbeit: Tatsächlich hätten 
wir in unserem kleinen Kanton mit 27 
Gemeinden einiges Potenzial. Aber die 
Vergangenheit zeigte, dass die «Schmerz-
grenze» noch nicht erreicht ist. Unsere 
Bevölkerung wird sich in naher Zukunft 
zu dieser Frage äussern können.

Name: Rosmarie Widmer Gysel, 56
Beruf: Finanzdirektorin

Partei: SVP

Mit einer riesigen Überraschung en-
deten die Wahlen in den Regierungs-
rat im Jahr 2004. SP-Kandidatin Ur-
sula Hafner-Wipf landete mit 11'731 
Stimmen auf dem vierten Platz. Ros-
marie Widmer Gysel von der SVP 
sorgte mit ihren 11'228 Stimmen 
dafür, dass ÖBS-Regierungsrat Her-
bert Bühl abgewählt wurde. Aber 
die Schaffhauser Regierung hatte 
erstmals Frauen im Gremium. 

Vier Jahre später sassen andere 
Männer im Regierungsrat als 2004. 
Auf Erhard Meister entfielen 13'444 
Stimmen, auf Heinz Albicker 13'259, 
auf Ursula Hafner-Wipf 13'216, auf 
Reto Dubach 13'004, und Rosma-
rie Widmer Gysel erhielt 12'589 
Stimmen. Einen Sprengkandidaten 
oder eine Sprengkandidatin gab es 
nicht. 

Bei den aktuellen Wahlen stel-
len sich ebenfalls alle Bisherigen 
zur Wiederwahl: Christian Amsler 
und Reto Dubach von der FDP, Ros-
marie Widmer Gysel und Ernst Lan-
dolt von der SVP und Ursula Haf-
ner-Wipf von der SP. Die Sozialde-
mokratische Partei des Kantons will 
unbedingt den zweiten Sitz zurück-
erobern, den sie im Jahr 2000 ver-
loren hat. Sie tritt an mit Werner 
Bächtold, Präsident der SP-Frak-
tion im Kantonsrat. Er ist kein un-
beschriebenes Blatt, er hat schon 
einmal für den Regierungsrat kan-
didiert. Die kantonale FDP nomi-
nierte nach dem Rücktritt von Re-
gierungsrat Heinz Albicker 2009 
FDP-Kantonsrat Christian Ams-
ler. Dieser passte hingegen der 
SVP überhaupt nicht, sie wollte ei-
nen zweiten Wahlgang ertrotzen. 
Für die SP sprang damals Werner 
Bächtold in die Bresche. Aber Ams-
ler schlug Bächtold deutlich, und 
zwar mit 12'005 gegen 8'811 Stim-
men. Die Stimmbeteiligung betrug 
66,94 Prozent, und das absolute 
Mehr lag bei 11'789 Stimmen. 

Jetzt ist die Ausgangslage noch 
schwieriger als bei einer Einerva-
kanz. Bächtold tritt gegen fünf Bis-
herige an, inklusive die eigene SP-
Regierungsrätin – ein fast aussichts-

loses Vorhaben. Allerdings ist nicht 
ganz leicht einzuschätzen, wie be-
liebt sich Erziehungsdirektor Chris-
tian Amsler bei den Lehrerinnen 
und Lehrern gemacht hat, als er sie 
im letzten Jahr zum Streik getrie-
ben hat. Amsler ist ihnen nun mit 
der Entlastungsstunde entgegenge-
kommen – ob das gereicht hat?

Ernst Landolt von der SVP ist der 
Dienstjüngste im Gremium. Er hat 
in seinem Volkswirtschaftsdepar-
tement noch «keine Stricke zerris-
sen», aber auch keine grossen Feh-
ler gemacht. 

Widmer Gysel gefährdet?
Am interessantesten ist die Fra-
ge, wie sehr sich SVP-Regierungs-
rätin Rosmarie Widmer Gysel mit 
dem ESH3, dem radikalen Sparpro-
gramm der Regierung, in die Bre-
douille gebracht hat. Als Finanz-
direktorin verantwortet sie diesen 
Kahlschlag. SP-Kandidat Werner 
Bächtold wird nicht müde nach-
zuweisen, welchen Gruppen dieses 
Sparprogramm schadet. Das «Komi-
tee für Schaffhauser Lebensquali-
tät» von Vreni und Konradin Win-
zeler sowie Herbert Bühl (pikan-
terweise der eingangs erwähnte 
ehemalige Regierungsrat) sammelt 
Unterschriften für eine Volksmo-
tion. 

Baudirektor Reto Dubach und Ge-
sundheitsdirektorin Ursula Hafner-
Wipf müssen sich nicht vor der Kan-
didatur Werner Bächtolds fürchten. 
Sie führen ihre Departemente sicher 
und souverän, auch wenn Dubach 
mit der Streichung der Förderbei-
träge für erneuerbare Energie viele 
Bauwillige erzürnt hat. 

Es kann allerdings sein, dass alle 
Bisherigen nicht auf die gewohnten 
Traumzahlen kommen, weil Wer-
ner Bächtold natürlich viele Stim-
men auf sich vereinigen wird. Aber 
ob es einem Kandidaten – möge er 
auch so valabel sein wie Werner 
Bächtold – gelingt, einen Bisheri-
gen aus dem Amt zu hebeln, steht 
in den Sternen. 
 Bea Hauser

Regierungsratswahlen: Die «az»-Einschätzung zum Ausgang 

Eine Schlafwagenwahl?
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Bernhard Ott

Am Rand des geschäftigen Thaynger Dorf-
kerns bildet die reformierte Kirche eine 
kleine, ruhige Oase. Neben dem spätgoti-
schen Gotteshaus erhebt sich ein wuchti-
ger Turm, düster, trutzig und abweisend, 
als müsste er den Bewohnern des Dorfes 
jederzeit Schutz bieten können vor bösen 
Feinden. Tatsächlich spielten sich vor 513 
Jahren um und in diesem Turm schreck-
liche Szenen ab, die von berühmten Au-
genzeugen wie dem fränkischen Ritter 
Götz von Berlichingen und dem Nürnber-
ger Humanisten Willibald Pirkheimer be-
schrieben wurden. Keine andere Schaff-
hauser Gemeinde kann mit einer solchen 
Geschichte aufwarten.

Was geschah denn an diesem 25. Juli 
1499 in Thayngen? Das Reiatdorf und ins-
besondere sein Kirchturm waren der letz-

te Schauplatz in einer Reihe von blutigen 
Auseinandersetzungen, die bei uns in der 
Schweiz «Schwabenkrieg», bei unseren 
deutschen Nachbarn aber «Schweizer-
krieg» genannt werden. In diesem Kon-
flikt ging es auf der übergeordneten Ebe-
ne um den Grad der Abhängigkeit der Eid-
genossenschaft von Kaiser und Reich, im 
regionalen Bereich aber hauptsächlich 
um wirtschaftliche Konkurrenz und die 
damit verbundenen feindseligen Gefühle.

Während Jahrzehnten schon hatte man 
sich gegenseitig das Leben schwer ge-
macht mit Raubzügen und Entführun-
gen zur Erpressung von Lösegeldern. Die 
Pläne des Kaisers, die Eidgenossenschaft 
wieder mehr seiner Befehlsgewalt zu un-
terwerfen, waren dann nur noch die Lun-
te an einem randvollen Pulverfass, das im 
Frühling 1499 explodierte. Die grossen 
Schlachten dieses Krieges wurden zwar 

abseits von Schaffhausen geschlagen, 
aber die Schaffhauser beteiligten sich 
fleissig an Plünderungen und Brandschat-
zungen im Hegau.

Mit dem Mut der Verzweiflung
Am 25. Juli 1499 kam die Retourkutsche. 
Ein grosses Heer unter den Markgafen von 
Baden und Brandenburg zog von Radolf-
zell her Richtung Thayngen und Schaff-
hausen, um Vergeltung zu üben. In die-
sem Heer befanden sich auch die beiden 
bereits erwähnten Augenzeugen Götz von 
Berlichingen und Willibald Pirkheimer. Sie 
schilderten, wie das Heer zuerst das Dorf 
in Brand setzte und dann während Stun-
den erfolglos die Thaynger Kirche belager-
te, in die sich rund 30 Männer zurückgezo-
gen hatten, während ihre Frauen und Kin-
der zum grossen Teil geflohen waren. 

Mit dem Mut der Verzweiflung vertei-
digten die Thaynger zuerst die Kirche, 
und als sie von den Belagerern aufgebro-
chen wurde, den Turm, der damals nur 
durch die Kirche zugänglich war. Um den 
Widerstand zu brechen, versuchten die 
Belagerer die Verteidiger auszuräuchern. 
Als Hitze und Rauch unerträglich wur-
den, sprangen einige Männer aus dem 
Turm in den Tod. Einer soll sogar sein 
Söhnchen in den Armen gehalten haben, 
das angeblich den Sturz überlebte. 

Eine kleine Gruppe ergab sich aber im-
mer noch nicht. Darauf schafften die Be-
lagerer grosse Mengen von Sprengpulver 
heran und lösten im Turm eine Explosion 
aus, welche auch die letzten Verteidiger 
tötete.

Thaynger Kirchturm: Schauplatz des dramatischsten Ereignisses in der Dorfgeschichte

Racheakt im Schwabenkrieg
Die Zahl der Kirchgänger mag schrumpfen, aber nach wie vor prägen die vielen Kirchtürme unsere 

Landschaft. Einige von ihnen dienten im Krieg als Zufluchtsorte, so auch der Turm der Thaynger Kirche.

30 Thaynger Männer verteidigten sich mit dem Mut der Verzweiflung im Kirchturm.
 Foto: René Uhlmann

Welt der Türme
In unserer Sommerserie stellen wir 
Ihnen bekannte und unbekannte 
Türme in der Region vor. Bereits er-
schienen: Turm am Ort (12.7.), Chol-
firstturm (19.7.), Feuerwehr-Schlauch-
turm (26.7.), Sprungturm der Rhyba-
di (2.8.). Heute: Schluss. (az)
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Stägeli uf, 
Stägeli ab
Das musste man natürlich die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser nicht zweimal 
fragen. Natürlich handelte es sich bei der 
letzten Treppe um den Munotstieg, der 
von der Unterstadt durch den Munotreb-
berg direkt in den Bauch des Schaffhau-
ser Wahrzeichens führt. Dieser verlei-
tet immer wieder zu nicht eingeplanten 
Trainingseinheiten. Dann nämlich, wenn  
man ihn nur als Abkürzung auf den Em-
mersberg nutzen wollte, und, oben an-
gekommen, zu spät merkt, dass der Mu-
not bereits geschlossen ist. Dann bleibt 
nichts andres übrig, als wieder hinunter-
zusteigen und den Römerstieg zu benut-
zen. Glücksfee Marlon Rusch hat die Ant-
wort von Paul Heinzer in Schaffhau-
sen gezogen. Herzliche Gratulation, die 
Note ist unterwegs zu Ihnen.

Nun kommen wir schon zu unsrerer 
letzten Folge des diesjährigen Sommer-
wettbewerbs. Für einmal haben wir ein 
Provisorium abgebildet. Hier ist für eini-

ge Zeit eine blaue Siedlung auf Stelzen 
entstanden, die sich schützend über ei-
nen beliebten Schnellimbiss zu spannen 
scheint. Wo befindet sie sich?

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 
Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 14. August, per Post an: schaff-
hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an: 052 633 08 34 oder per 
Mail an: redaktion@shaz.ch. Die Auflö-
sung erfolgt in der nächsten Nummer. 
Augen auf und in die Höhe schauen! (pp.)

Wo befinden sich diese provisorischen Treppen? Foto: Peter Pfister

 mix

Schaffhausen. Etwas Wet-
terpech hatten die beiden SP-
Stadträte Peter Käppler und 
Peter Neukomm an ihrem letz-
ten «Quartierspaziergang» mit 
politisch interessierten Leu-
ten. War man vorher in der 
Breite beziehungsweise in 
Herblingen unterwegs gewe-
sen, so ging der Spaziergang 
am vergangenen Montag-
abend vom Niklausenquar-
tier nach Buchthalen. Rund 
ein Dutzend Schirmbewehrte 
folgten den Ausführungen der 
beiden Magistraten über ein-
zelne Projekte und interessan-
te Orte des Quartiers, ganz un-
ter dem Motto «Lieber vor Ort 
Kontakte pflegen als Gschänkli 
verteilen». (R. U.)

Baureferent Peter Käppler (links) und Finanzreferent Peter Neu-
komm referierten im Niklausenquartier. Bild: René Uhlmann

Gesamterneuerungswahlen: Quartierspaziergang mit den beiden SP-Stadträten

«Lieber direkt vor Ort gehen»
Musik auf 
hohem Niveau
Schaffhausen. Am Freitag, 
26. Oktober, beginnt die neue 
Saison der MCS-Konzerte mit 
einem Auftritt des Schwei-
zer Jugend-Sinfonie-Orches-
ters. Bis zum März konzertie-
ren die Sinfonietta, das Kur-
pfälzische Kammerorchester, 
die Südwestdeutsche Philhar-
monie, die Capella Sol Gabet-
ta, die Münchner Sinfoniker, 
das Kammerorchester Mün-
chen, die Sinfonietta Schaff-
hausen, die Sinfonietta Basel, 
die Musikhochschule Zürich 
(Orchester und Chor), das Bas-
ler Kammerorchester und die 
Württembergische Philharmo-
nie mit Werken von Bruckner, 
Beethoven, Mozart, Haydn, 
Verdi, Saint-Saëns, Tschaikow-
ski und Britten. (ha.)



22 Mix Donnerstag, 9. August 2012

Schaffhausen. Der Stadtrat 
will ein Geschäft erledigen, das 
ihn zehn Jahre lang beschäftigt 
hat und das immer wieder zu re-
den gab: Die am 15. Januar 2002 
überwiesene Motion «Gesunde 
und attraktive Finanzen» aus 
der Feder des damaligen Gross-
stadtrates Peter Wullschleger 
(CVP). Diese forderte den Stadt-
rat auf, folgende Anliegen zu 
bearbeiten: Senkung des Steu-
erfusses, Abbau von Schulden 
und Verhinderung von Neuver-
schuldung sowie eine Struktur-
reform mit dem Ziel, die Ver-
waltungskosten «in der Grös-
senordnung von 10 Prozent» 
zu reduzieren. Kurz: Die Stadt 
solle sparen, um weitere Steu-
ersenkungen zu ermöglichen, 
aber gleichzeitig Schulden ab-
bauen – kein einfaches Unter-
fangen.

Nachdem in den letzten Jah-
ren mehrere Anläufe geschei-
tert waren, präsentierten 
Stadtpräsident Thomas Feurer 

und Finanzreferent Peter Neu-
komm am vergangenen Mon-
tag ihren Bericht zur «Motion 
Wullschleger». Feurer gab zu, 
was längst offensichtlich ist: 
«Wir hatten Schwierigkeiten, 
die Fragen zu beantworten.»

Peter Neukomm präsentierte 
in Zahlen die Entwicklungen der 
letzten zehn Jahre, um aufzuzei-
gen, inwiefern der Stadtrat den 
Anliegen der Motion Wullschle-
ger inzwischen nachgekommen 
sei. Die Forderung nach Steuer-
senkungen sei in der Zwischen-
zeit erfüllt, die Stadt habe den 
Steuerfuss um insgesamt 14 Pro-
zentpunkte gesenkt.

«Sinngemäss erfüllt»
Auch in puncto Verschuldung 
habe der Stadtrat seine Haus-
aufgaben gemacht: Sie sei zwar 
leicht angestiegen, aber durch-
aus als moderat zu beurteilen. 
Der Grund für den Anstieg der 
Verschuldung sei nicht in der 
Laufenden Rechnung zu suchen, 

sondern bei den getätigten In-
vestitionen. Diese seien demo-
kratisch legitimiert, hätten zu 
Aufträgen für das lokale Gewer-
be geführt und seien zu 90 Pro-
zent mit eigenen Mitteln bewäl-
tigt worden. Insofern beurteil-
te Neukomm die Forderung als 
«sinngemäss umgesetzt». Tho-
mas Feurer ergänzte: «Mit dem 
Reizwort ‹Verschuldung› kann 
man Ängste schüren, aber die 
Stadt ist heute so fit wie schon 
lange nicht mehr.» Mit der mo-
deraten Verschuldung käme 
die Stadt gut zurecht, sie müs-
se praktisch keine Zinsen zah-
len, wenn man die Vermögen-
seinträge miteinbeziehe.

Die letzte Forderung der Mo-
tion, eine Reduktion der Ver-
waltungskosten, bezeichnete 
Peter Neukomm gerade heraus 
als «nicht erfüllt». Der Sachauf-
wand sei zwar leicht gesunken, 
der Personalaufwand dafür 
leicht gestiegen. Dies liege ne-
ben der Lohnentwicklung vor 

allem daran, dass die Stadt in 
den letzten zehn Jahren auch 
Aufgaben für andere Gemein-
den übernommen habe. Ein 
leichter Anstieg der Verwal-
tungskosten habe deshalb nicht 
verhindert werden können, so 
Neukomm. Immerhin sei es ge-
lungen, diese in der laufenden 
Legislatur zu stabilisieren.

Harte Debatte steht an
«Es trifft nicht zu, dass man 
in der Stadt ‹jetzt endlich spa-
ren› sollte», sagte Thomas Feu-
rer: «Wir sparen schon lange.» 
Peter Neukomm ergänzte, die 
Verwaltung schlank zu halten, 
sei ein Dauerauftrag.

Der Stadtrat beantragt auf-
grund dieser Ausführungen, 
die Motion Wullschleger abzu-
schreiben. Es ist jedoch abzuse-
hen, dass sich im Grossen Stadt-
rat Widerstand von bürgerli-
cher Seite formieren wird: «Die 
Diskussion wird nicht einfach 
werden», sagte Feurer. (mg.)

Der Stadtrat beantragt, die zehn Jahre alte Sparmotion von Peter Wullschleger (CVP) abzuschreiben

«So fit wie schon lange nicht mehr»

Thayngen. Am 26. August 
können die Stimmberechtig-
ten über die «Altersheimvorla-
ge» abstimmen. Die SP Thayn-
gen hat dazu eine Medienmit-
teilung verfasst. Es geht um 
den Umbau und Neubau des 
Alterswohnheims, ein genera-
tionenübergreifendes Projekt. 
Zu beachten ist nicht nur die 
Grösse des Kredits, sondern 
auch die gesellschaftliche und 
soziale Bedeutung der Vorlage. 
Es geht darum, ob das Alters-
wohnheim weiterhin ein ge-
meindeeigener Betrieb bleibt 
oder ob eine Stiftung die Trä-
gerschaft übernehmen soll. 
Der Gemeinderat beantragt die 

gemeindeeigene Lösung. Das 
Alterswohnheim soll also wei-
terhin in die kommunale Ver-
waltungs- und Finanzstruktur 
eingebettet bleiben. 

Das neue Heim soll den heu-
tigen und zukünftigen Gege-
benheiten der Altersbetreu-
ung Rechnung tragen und den 
Erwartungshaltungen der Be-
wohner gerecht werden. Es 
soll den heutigen Anforderun-
gen der Krankheitsbilder Rech-
nung tragen, wie beispielswei-
se Angebote bei Altersdemenz, 
teilstationäre Angebote, Über-
gangspflege nach Spitalauf-
enthalten, Ferien- und Entlas-
tungsangebote und so weiter 

sowie ein konkurrenzfähiges 
marktbeständiges Angebot 
und Kosten/Nutzenverhältnis 
sicherstellen. Im Weiteren soll 
mit dem «Caffee» eine Begeg-
nungsmöglichkeit für das gan-
ze Dorf geschaffen werden. 
Die SP Thayngen empfiehlt, 
dem Um- und Neubau des Al-
terswohnheims gemäss Pro-
jekt des Gemeinderates und 
der gemeindeeigenen Lösung 
zuzustimmen.

Entschieden Nein sagt die SP 
zu einer Stiftung, denn zu vie-
les spricht dagegen. Sie will 
keine Fremdbestimmung beim 
Altersheim, denn die demo-
kratische Mitwirkung geht bei 

einer Stiftungslösung verlo-
ren. Die SP schreibt, sie wolle 
keine Heimtaxen, die nicht 
transparent (siehe andere Stif-
tungen) seien, denn die Heimta-
xen (Pflege- und Betreuungsta-
xen und Taxen für die Hotelle-
rie) bei der gemeindeeigenen 
Lösung seien transparent und 
bekannt. Eine Stiftung kann 
weitere Kosten (Eigenkapital/
Rückstellung) zu den Taxen 
rechnen, was zu Lasten der Be-
wohner geht. Die SP will keine 
fremdgesteuerten Anstellungs-
bedingungen für die Angestell-
ten, sondern Anstellungen und 
Bedingungen gemäss Regle-
ment der Gemeinde. (Pd.)

Abstimmung über das Alterswohnheim Thayngen: Die SP Thayngen ist für ein Ja und für ein Nein

SP bekämpft die Stiftung
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«In Schaffhausen ist man sich 
sicher, dass Florian Hotz, ein 
Mann von glasklaren bürgerli-
chen Überzeugungen, in zehn 
Jahren den Kanton in Bern 
vertreten wird.» Das weiss die 
«Weltwoche» zu berichten. 
Auch habe er gute Chancen ge-
habt, von der FDP bei diesen 
Wahlen als Regierungsrats-
kandidat aufgestellt zu werden 
(Hotz habe dann aber der Pri-
vatwirtschaft den Vorzug gege-
ben). Und um dieses Lob objek-
tiv zu begründen, hat das Ma-
gazin kurzerhand bei einem 
«Parteikollegen» nachgefragt, 
der Hotz dann auch attestier-
te, das Zeug zum Regierungs-
rat zu haben. Nun ja, vielleicht 
sollte die FDP nach den verlo-
renen Wahlen im Herbst erst 

einmal überhaupt den Einzug 
in die nationalen Parlamente 
schaffen. (tl.) 

 
Letzten Samstag verteilte die 
kantonale SVP mit den bei-
den Regierungsratskandida-
ten Ernst Landolt und Rosma-
rie Widmer Gysel sowie Stadt-
ratskandidat Daniel Preisig 
Wahlpropaganda. Sie gaben 
den Leuten als Bhaltis Nu-
deln (Preisig) sowie Anzünder 
für Holzkohlefeuer (die Re-
gierungsräte). Da assoziieren 
wir doch sofort: «Die SVP ist 
am Zündeln», was uns nicht 
weiter stört. Die beiden FDP-
Kandidaten für den Stadtrat 
hingegen, Urs Hunziker und 
Raphaël Rohner, verteilten 

Sömli, Vergissmeinnicht-Sa-
men. Ein Schelm, wer Böses 
dabei denkt ... (ha.)

 
Das Meinungsforschungsinsti-
tut Isopublic hat, ähnlich wie 
die «Bilanz», die Rangliste der 
beliebtesten Städte und sympa-
thischsten Kantone der Schweiz 
publiziert. Die Städte: Bern, Lu-
zern, Zürich, letzter Platz Aar-
au. Die Kantone: Tessin, Bern, 
Luzern, letzter Platz Nidwal-
den. Schaffhausen, das kleine 
Paradies, sitzt bei Isopublic auf 
dem müden 11. Platz von zwan-
zig, in der «Bilanz» wird es über-
haupt nicht erwähnt. Irgend-
wie scheint das paradiesische 
Image auswärts noch immer 
nicht so richtig wahrgenom-

men zu werden. Aber Hauptsa-
che, es bringt seinem einheimi-
schen Erfinder jedes Jahr eine 
schöne Stange Geld. (P. K.)

 
Apropos Jungfreisinnige: Ges-
tern Abend feierten sie im 
«Falken» ihren Wahlauftakt. 
Ein Wahlkampfthema lautet 
«Büezer statt Blender». Mit 
Blender meinen sie die Stadt- 
und Regierungsräte. Sind also 
die Jungfreisinnigen auf den 
«Büezer» gekommen. Super! 
Zudem bieten sie auf Facebook 
ein Spiel namens «Sparsäuli» 
an. Darin kann man gegen die 
Verprasser Chrigi, Rosi, Reto, 
Ulla und Ernst spielen. Sau-
glatt. (ha.)

«Keine Wahlpropaganda!», 
hiess es aus der Redaktion. Da-
ran halte ich mich gerne, hät-
te ich sowieso nicht gemacht. 
Die az-Leserschaft weiss doch 
längst, wie die Guten heissen. 
Ich mach lieber Abstimmungs-
propaganda.

Ich habe in Bern gelebt un-
ter dem Rauchverbot, und ich 
kann sagen: Es ist kein Spass! 
Ich habe in Zürich gearbeitet 
unter dem Rauchverbot, und 
auch hier muss ich festhalten: 
Es ist kein Spass! Das radika-
le Rauchverbot, wie es im Sep-
tember schweizweit zur Ab-
stimmung gelangt, nimmt dem 
öffentlichen Leben in den Res-
taurants, Bars und Clubs unwi-
derruflich etwas weg. 

Es fehlt Atmosphäre. Die 
Leute sind anders, verschlos-
sener, getriebener. Freunde 
aus anderen Kantonen stellen 
das sofort fest, wenn sie nach 
Schaffhausen kommen. Hier ist 

mehr Leben, mehr Kultur, mehr 
Offenheit, Ausgelassenheit. Es 
wird emotionaler diskutiert, 
ausschweifender gelacht, aus-
dauernder gesessen. 

Wer jetzt denkt, das ist alles 
völlig übertrieben, es gehe ja 
nur darum, ob man künftig für 
die Zigi kurz vor die Tür muss, 
irrt gewaltig. Das Rauchver-

bot ist ein Symbol, ein Türöff-
ner für die gesellschaftliche 
Verankerung einer bestimm-
ten Geisteshaltung. Wir stim-
men nicht übers Rauchen ab, 
sondern über die Gestaltung 
des Lebens.

Das Rauchverbot ist ein In-
strument zur Uniformierung 
der Gesellschaft, zur Separa-
tion der Menschen. Sortieren 
und Einhagen. Kontrollieren. 
Überwachen. Bevormunden. 
Erziehen. Das ist die Philoso-
phie, die hinter dem Rauch-
verbot steht. Die wohlgesinn-
ten Initianten der Lungenliga 
können nicht umgehen mit 
Individualität und Chaos, sie 
wollen Ordnung und Zucht. 
Das sind keine bösen Men-
schen, das will ich gar nicht 
unterstellen. Aber in ihrem 
Denkschema hat der Faktor 
Unvernunft keinen Platz. Wo 
es doch die Unvernunft ist, die 
unser Leben bereichert. «Pure 

Vernunft darf niemals sie-
gen», singen Tocotronic. Das 
wäre der Untergang des rei-
chen Lebens. 

Nur die Unvernunft unter-
scheidet unsere Gesellschaft 
vom orwellschen Horrorsze-
nario. Aufklärung kann nur 
stattfinden, wenn man sich 
gleichzeitig bewusst ist, dass 
die reine Vernunft nicht zur al-
les bestimmenden Richtschnur 
für jegliches Handeln werden 
darf. Freiheit ist dort verloren, 
wo wir uns ins Setzkastensche-
ma unserer eigenen Vernunft 
einspannen.

Ihr nennt das Propaganda? 
Ich auch. Aber sie hat Hand 
und Fuss und Herz. Und Lun-
ge.

PS: Ich leg noch einen drauf: 
Sind eigentlich alle Neonazis 
begeisterte Nichtraucher? Im-
merhin war einer der engagier-
testen Promotoren des Rauch-
verbots Adolf Hitler.

Florian Keller ist Kantons-
rat der Alternativen Liste 
(AL).
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 bsetzischtei

Pure Vernunft darf niemals siegen



«vo Hand g'macht» 
spielerisch – unterhaltsam – kulinarisch –  
für alle ist etwas dabei:
Rennautos mit Luftballonantrieb bauen mit anschliessendem 
Autorennen, Seifen herstellen, filzen, Flohmarkt und Stände vom 
altra Laden Wyberg, ein Baum wird gepflanzt, Führung durch den 
Baumlehrpfad,  Ballonwettbewerb, Kutschenfahrten, der Zauberer 
«Lorios», Musik und natürlich viel Feines aus unserer Küche.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Breitenaustrasse 124, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 11 11, www.spitaeler-sh.ch

Psychiatriezentrum Breitenau
Mittwoch, 15. August 2012
13.30 bis 19.00 Uhr

spitäler schaffhausen

 Sommerfest

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TO ROME WITH LOVE 2. W.
Nach London und Paris inszenierte Woody 
Allen nun seine persönliche Liebeserklärung 
an die Stadt Rom.
Ov/d/f J12 111 min

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
BARBARA 10. W.
Meisterlich ruhig und klar: Christian Petzolds 
Film «Barbara» fragt, worauf ein Mensch sich 
verlassen kann.
Deutsch J 14 105 min

Tägl. 18.00 Uhr
BIS ZUM HORIZONT, DANN LINKS! 2. W.
Wenn Ruheständler ein Flugzeug kapern, 
wird es lustig. Bernd Böhlich erzählt von 
einer ungewöhnlichen Reise gen Süden.
Deutsch J 12 93 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 15. August

www.simonstocker.ch

Frische Pilze und
Fischspezialitäten

(Wi ld lachs aus Kanada)

www.simonstocker.ch

Nächste Woche Grossaufl age!
inserate@shaz.ch

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35


